
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

250 (28.10.1925)



^ Dr. 250Karlsruhe , Mittwoch Den 28 , Moder 1925 « . Zahrg. .

Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

■A <«.-

Mit den Wochenbeilagen «.Die Mußestunde" und , Volk und Zeit " (mit Bildern )
Bezugspreis : balbmonatl. 1 M. mit, 90 4 ohne Zustellung. Einzelpreis

Samstags 15 4 . — Anzeigen: die einsv . Kolonelzeile 22 aus=
“Otts u . ÄolteftiDons. 28 4 , Reklame 1 vll. Annahmeschlub 8 Uhr vorm .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr . 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Schriftleitnng : Georg Schöpflin; für die Redaktionverantwortlich: Her¬
mann Kadel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlas
der Verlagsdruckerei Volksfreund G. m. b . H ., sämtliche in Karlsruhe.

KllllWilsstage« in Baden
^ ie politischen Spaziergänge des Karlsruher Landrats

Schaible im volksparteilichen „Thiergarten "

. . Die Deutsche Volkspartei zieht an allen Schnüren , um
?' e Kulissen auf der politischen Bühne zu einer Szenerie

zu stellen , daß sie zur Aufführung einer erzreaktionären
Komödie passend erscheint . Einzeldarsteller bei der Ko¬
mödie sind die Herren Thiergarten , ein brennend
Urgeiziger junger Mann und Besitzer der „Badischen
Presse "

, sein journalistischer Adjutant , Herr Dr . Schnei¬
der , und der Karlsruher Landrat Schaible . Alle
°rei hassen die Sozialdemokratie und vereinigen sich har -
^ ?nifch m der Gegnerschaft gegen den badischen Innen¬
minister Genossen Remmele. „Remmele mutz fa 1=
Jen ! “ Das ist die Parole , auf die die drei Genannten
besonders eingeschworen sind . Selbstverständlich haben

dazu die freudige Zustimmung der Deutschen Volks-
Partei . Am Montag wurde dem Zentrum durch die
rolksparteiliche „Badische Presse" das Schacherge -
ichäft angeboten : für einen volksparteilichen Innen¬
minister ein dauernder Staatspräsident aus dem Zen¬
tum ! Herr Finanzminister Dr . K ö h l e r ! Merken Sie
was ?
^ In der heutigen Morgenausgabe der „Badischen
Presse" wird die Volkspartei nun etwas deutlicher. An
'eilender Stelle ist zu lesen :

„Inzwischen haben sich einige Stimmen herausgewagt, die
lich mit dem Ergebnis der badischen Wahlen und den daraus
entstehenden Koalitionsmöglichkeiten beschäftigen . Klar und
aklen heraus gesagt , was sie will und wünscht, hat nur die so-
Naldemokratische Presse . Sie verlangt die Fortsetzung der
Weimarer Koalition . Wir wiederholen, daß wir auch manche
Verdienste der Weimarer Koalition anerkennen und sind dar¬
über hinaus der Meinung , daß im Laufe der Entwicklung in
Mimenden Zeiten auch die Wiederherstellungdieser Koalition
"ei einer veränderten Situation - wieder einmal notwendig
Werden kann. Trotzdem scheint uns dem politischen Leben in
Katzen keine größere Gefahr zu drohen als d >> Verlängerung

er bisherigen Regierungskoalition über di - Zeit der neuen
J
-ondtagsveriode hinaus . Sieben Zaire lang hat der Zu -

winmenschluß der jetzigen Regierungsparteien gedauert. Die
^ bre , die unter dem Zeichen der Kriegsnachmirkungsn , der
Devolution und schwerster innen- und außenpolitischer Erschüt¬
terungen standen zählen doppelt . I t einem solchen Zeitrarvn,
^
er der inneren Bedeutung nach viel länger war. als der Kä¬

lber angibt, mutz eine Koalition alt , müde und bequem vier¬
em und den politischen Eestaltunz^willcn und ursprünglichen

. .
°n in selbstbequemer Komvromißlerei verlieren. Wenn jetzt

^
>»e Aenderung eintritt , wo die Möglichkeit dazu gegeben ist,«nn jetzt vom Zentrum gewissermaßen das Dogma aufgestellt

. rde, dah ohne Sozialdemokraten in Baden nicht regiert wer -
* o!V?ttn uni) ^nrf, so mühte durch einen solchen Entschluß das
tDiÄ ^ Interesse der badischen Oeffentlichkeit ertötet werden .

* -llerschaft würde sich sagen , daß ja doch alles keinen
habe und sich in dumpfer Resignation damit abfinden,

'ein der Demokratie in Baden durch die Autokratie
iigk

^
' *"Kitischen Lebensoersichcrungsgesellschaft auf Gegensei -

»*><»«
*
!

^'-fetzt sei ; die Opposition würde langsam aber sicher
sich

"^ sichen Kampf auf das Gebiet kleinlicher und versön -
6o[ .

e
,
t Befehdung gedrängt werden , weil sich eben sachliche Op¬
tion immer mehr als zwecklos erweisen würde .

"
tvird nun weiter dargelegt , datz die Verantwor -

s ' UT e 'ne Entwicklung viel zu schwer sei, als
e n t r u m sie übernehmen wü^de. Die Volks-

iveiK "' acht sich also bereits lebhafte Sorgen darüber ,
tteiin Verantwortung das badische Zentrum zu tragen

Wenn soviel sorgende Liebe Herrn Dr . Schofer
iW tlef rühren sollte , mutz er ja ein Herz von Stein

^ an erfährt dann weiter , daß die Deutsche
sich ^/ ^t^ ei die Verantwortung nicht übernehmen könne ,
ÄZij^ .-bhalb etwa der Mitarbeit zu entziehen, weifn ihre
einem e " icht hundertprozentig , sondern in

geringeren Prozentoerhältnis erfüllt werden . Die
sich b» ^ ^ei ist also bereit , nach bewährter Tradition , mit
s>er M ^ eln zu lassen . Es wird uns verraten , datz einige
liebst/" glieder der neuen volksparteilichen Fraktion am
kÄdi !» b ' ^en Rechtsblock bilden möchten , aber die
Sufri vche Presse" redet ihnen gut zu, auch mit weniger
ßeftell+ v • *u fein . Sodann wird die Behauptung auf-
^at s » . e ßcher dem genialen Gehirn des Herrn Land -
AZejJ?^ "ible entsprungen ist, dah die Fortsetzung der
ltell e

!at et Koalition für Baden dick" größte Gefahr dar -
bie c Gleichzeitig verkündet die „Badische Presse"

, datz
stie^ brren Dr . Schofer und Dr . Föhr nicht mehr gewillt
* ls I -^ errn Dr . Hellpach zum Kultusminister zu wählen .
SuW stellt die „Badische Presse " auch die Behang,-

^en
steses

!"ehr in jeder abzuschlietzenden Koalition über

Partei ' "datz keine einzige der im Landtag vertretenen
be* bi i

n e*nc Koalition mit dem Zentrum mitmacht, in
b&s A®'es das Kultusministerium beansprucht" . Da aber

jW die Hälfte der Stimmen verfüge, so müsse man
vtq

'
tzt-^ ..e2 einzusangen und geneigt zu machen , das^Präsidium anbieteu . Das volksJarteiliche ' Trio,

Zeitungsbesitzer, Chefredakteur und Landrat , ist nach an¬
strengender kollektiver Gedankenarbeit zu dem Ergebnis
gekommen , das neue badische Kabinett wie folgt aufzu¬
stellen (wir zitieren nun wieder wörtlich die heutige
Morgenausgabe der „Badischen Presse") :

„Wenn im neuen Kabinett das Staatspräfidium und die
Finanzen dem Zentrum blieben, so wüßten von den drei ver¬
bleibenden Ministerien Justiz, Inneres und Kultus je eines
den Demokraten und der Volkspartei Vorbehalten werden , wo¬
bei die Entscheidung dem Zentrum wesentlich erleichtert worden
könnte , wenn von liberaler Seite ein Fachmann , der gleich¬
zeitig Katholik ist , wie etwa der Karlsruher Landrat Schaible,
für das Innere oder für das Kultusministerium präsentiert
würde . Ein Staatsrat , der die Majorisierungsgefahr der dop¬
pelten Stimme des Staatspräsidenten aufzuheben hätte, müßte
der Deutschen Volkspartei, die wahrscheinlich durch Anschluß
der beiden Mitglieder der Wirtschaftlichen Vereinigung um
drei Mandate stärker gemacht wird als die demokratische Frak¬
tion, wohl noch zugebilligt werden . Wäre das ein Schacher-
gcschäft oder nicht vielmehr die einzig mögliche Lösung der
Aufgabe, das politische Leben in Baden neu zu wecken und
die Gegensätze auf einer mittleren Linie z« versöhnen ? Wer
die Initiative übernimmt, Zentrum oder Volkspartei, ist herz¬
lich gleichgültig, wenn sie nur überhaupt gemacht wird.

"

Also : FortmitderWeimarer Koalition !
HerausmitderSozialdemokratieausder
badischen Regierung ! Für den Anfang ein
Bürgerblock um dann zu einem Rechtsblock und
zu einer reaktionären volkspartei -lich -deiftschnationalen

Politik in Baden zu kommen . Und das Luttum soll
nach den Wünschen und Absichten der Volksparteiler der
HelfersHelfer fein. Die Volkspartei glaubt also
heute bereits dem badischen Zentrum , das sich erst
noch vor wenigen Wochen f ü r Herrn Dr . W i r t h erklärt
hat , zumuten zu dürfen , es solle gleichsam Herrn Dr .
Wirth einen Faustschlag mitten ins Gesicht versetzen und
mit den Volksparteilern Rechtspolitik machen . Wir So¬
zialdemokraten sehen den volksparteilichen Anstrengungen
und Wünschen interessiert , aber so kühl als nur möglich
zu . Ein Vürgerblock in Baden hieße einen innerpoliti¬
schen Kampf entfachen, den wir SozialdemokratOti ! zäh
und mit aller Energie aufnehmen würden . Vielleicht
hätte auch einmal eine Periode eines solchen Kampfes ihr
Gutes ? Gewiß , das badische Land würde politisch und
wirtschaftlich darunter leiden , aber solche Sorgen haben
ja die Nationalliberalen noch nie geplagt .

Bemerkenswert dürfte noch sein , was der Zentrums¬
abgeordnete , Herr Adam R ö d e r^ über die Koalitions¬
frage in Baden schreibt . Die heutige Morgenausgabe des
„Badischen Beobachters" druckt ohne Kommentar die Rö-
derschen Auslassung ab . Wir zitieren :

„Wie wird die parlamentarische Zukunft sich gestalten, wie
wird die Zusammensetzung der Regierung sein ? Schon locken
allerhand Stimmen aus den «nlegitimierten Lagern zu einem
Vürgerblock, in dem die Nationalliberalen den Ton angeben
und die Ministersitze bestimmen . Die Nationalliberalen wollen
gerne die Sozialdemokratie ausschalten And mit Zentrum und
Deutschnationalen eine „bürgerliche Regierung" bilden. Man
kcmnt diese Rattenfänger-Methoden, aber die Zentrumspartei
ist nicht kindisch genug, auf solche Schalmeientöne einer von
Stresemanns Gnaden fundierten Zeitungspolitik hineinzufal¬
len und eine reaktionäre Gewaltpolitik z« treiben. Die Zen -
trumspartei wird ihre demokratischen Grundsätze nicht verleug¬
nen ; sie wird die zweitstärkste Partei des Parlaments von der
Regierung nicht ausschließen . Vestigia terrent! (Vorbilder
schrecken ab .) Sie kann vielleicht die Politik der Volksge¬
meinschaft akzeptieren , aber niemals die Vürgerblockpolitik .
Da für die Volksgemeinschaft die Rechtser nicht zu haben sind,
so wird es bei der alten Koalition bleiben. Diese bat auch bis
jetzt gut regiert. Baden ist der einzige deutsche Staat , der sich
in den sieben Jahren des republikanischen Regimes ohne Er¬
schütterungen und depravierenden Minister- und Parlaments¬
krisen in positiver Arbeit vorwärts entwickelt bat . Bewähr¬
tes aber scheidet man nicht ans und um der schönen Augen der
kulturkämpserischen Rationalliberalen willen erst recht nicht."

*
Die heutige Morgenausgabe der demokratischen

„Neuen Badischen Landeszeitung " schreibt :
„Dieses Abwarten wird auch für die Deutsche demokratischePartei das Gegebene sein . Auch sie wird die verschiedenen

MöglMeiten der Regierungsbildung nach der politischen und
taktischen Seite zu prüfen haben und danach ihre Stellung ein-
nehmen . Sie ist nach keiner Seite bin gebunden oder festge-
lcgt, sondern in ihren Entscheidungen vollkommen frei.

Von demokratischer Seite ist übrigens, wie man sich erin¬
nern wird, die vom Zentrum teils offen , teils versteckt schonwiederholt erhobene Forderung, den Posten des Staatspräsi¬
denten der stärksten Partei — das hieße nach der Lage der
Dinge dem Zentrum — dauernd zu überlassen , entschieden av»
gelebnt worden . Die Deutsche demokratische Partei wird von
diesem Standpunkt auch jetzt kein Jota ablassen, wenn die
Frage von anderer Seite wieder aufgerollt werden sollte . . .Die Gelüste nach Minisierposten müssen bei der DeutschenVolkspartei schon sehr grob sein, wenn sie von sich aus eine soweitgehende und schwerwiegende Konzession dem Zentrum ,. n-
bieton läßt. Sie darf aber dabei nicht darauf rechnen, die De¬
mokraten an ihrer Seite m finden."

Klarheit - aber keine elenden
Kompromisse

Die Deutsche Volkspartei , selbst eine erfolgreiche und
verantwortungslose Krisenmacherin, bemüht sich soeben ,
den desertierenden Deutschnationalen Brücken zur Rück¬
kehr für die Zukunft zu bauen und die Sozialdemo¬
kratie als Lückenbützerin beim Vertragswerk
von Locarno zu mißbrauchen. Wir erwarten zuversicht¬
lich , datz die Sozialdemokratie für ein solches Spiel der
Stresemänner nicht zu haben ist. Es mutz jetzt K l ar -
heit geschaffen , aber nicht abermals ein elender
Kompromiß geschlossen werden . Die Deutsche Volks¬
partei hat gestern in Berlin eine Tagung abgehalten , die
ganz von der Absicht des Herrn Stresemann beherrscht
war , eine Kompromitzformel zu suchen, auf die man die
Sozialdemokratie locken könne , um mit ihrer Hilfe das
Werk von Locarno unter Dach und Fach zu bringen , wor -.
auf dann der Mohr , der seine Schuldigkeit getan hat ,
wieder gehen könnte, damit die Deutschnationalen wie¬
der in die Regierung hereinmarschieren können. Wir
erwarten nicht nur von unserer Partei , sondern w i r
fordern von ihr , datz sie das volksparteiliche Spiel
energisch durchkreuzt und auf innerpolitische
Klarheit dringt .

Heber die Verhandlungen der Deutschen Volkspartei
wird berichtet:

Am Dienstag , 8 Uhr abends, gab die Deutsche Volkspartei
folgendes Kommunique aus :

Parteivorstand und Reichstagsfraktion der Deutschen
Bolkspartei haben heute über die Ergebnisse von Locarno und
die durch den Austritt der Deutschnationalen Volkspartei aus
der Reichsregierung geschaffenen Lage beraten . Sie sind ein¬
stimmig zu folgender Auffassung gelangt :

'
Das Vertragswert von Locarno , das durch die berechtigte

und notwendige deutsche Initiative zustande gekommen ist, ent¬
spricht in allen wesentlichen Punkten dem Grundgedanken deq
deutschen Antwortnote vom 20 . Juli 1925 und somit auch den .
Richtlinien der Deutschen Dolksvartei vom 2. Juli ds . Js .,
Deutsche Notwendigkeiten werden darin nicht vreisgegeben.
Artikel 1 des Wcstvaktes verpflichtet zum Verzicht auf An -)
griffskriege, läßt obere das Selbstbestimmungsrechtder Völker ,
und alle anderen Möglichkeiten friedlicher Entwicklung offen .
Artikel 6 enthält keine Anerkennung des Versaillere Vertrags,'
stellt vielmehr nur in Uebereinstiminung mit der deutschen
Antwortnote vom 20. Juli fest, daß der Abschluß des Sicher -
beitsvertrags keine formelle Aenderung der bestehenden Ver¬
träge bedeutet . Deutschland verzichtet nicht auf die im Ver¬
sailler Vertrag selbst festgesetzten, sowie auf die durch fort¬
schreitende friedliche Entwicklung herbeizuführende Abände¬
rungsmöglichkeiten . Auch die Voraussetzungen für den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund werden nach den in Locarno
getroffenen Vereinbarungen gewahrt bleiben. Insbesondere
ist durch die Not« der Vertragsgegner zu Artikel 16 der Völker¬
bundssatzungen klar gestellt , daß, wie es in den Erläuterungen
zum Genfer Protokoll heißt , Deutschland selbst „Richter ist der
Art und Weise , in welcher es seine Obliegenheiten erfüllt" .
Die Abwicklung der französisch- polnisch- tschechischen Militär¬
bündnisse bedroht Deutschland nicht. Die Restverträge bedeu¬
ten nur Anpassung an das Verfahren der Völkerbundssatzungen .

Wenn der Vertrag von Locarno , wie es alle Beteiligten
zum Allsdruck gebracht haben , «in* Werk dauernden Friedens
sein soll , so muß dieser Friedenszustand sich auch im besetzten
Gebiete auswirkcn. Das ganze Werk darf somit erst dann in
Kraft treten , wenn nicht nur die alsbaldige Räumung der
ersten Rheinlandszone unabhängig von der Bereinigung der
Entwaffnungsfrage sichergestellt ist, sondern auch die beteilig¬
ten Mächte , den mündlichen Zusicherungen ihrer Delcgations -.
führer entsprechend, im übrigen besetzten Gebiete alsbald,
einen Zultand herbeiführen , der eine grundlegende Aenderung
des Besatzungsgebietes und den Anfang der endgültigen
Räumung darstellt . Ohne solche entscheidenden Maßnahmen
der Vertragsgegner kann der deutsche Reichstag den Vertrag
von Locarno nicht annehmen.

Es ist Pflicht der politischen Organe des Reichs und des
Volkes, auf solche Ergänzungen und sofortige Auswirkungen'
der Vereinbarungen von Locarno hinzuarbeiten. Diese außen¬
politische Ausgabe steht im Vordergrund. Ihre Erfüllung wird
durch das Verhalten der deutschnationalen Volksvartei ge¬
fährdet . Statt mit uns und den anderene Parteien an der
Durchführung der durch den Vertrag veranlaßten Politik mit¬
zuarbeiten, hat sie sich kurz vor der Erreichung des Zieles von
der weiteren Mitwirkung selbst ausgeschaltet . Für die außen ,
und innenpolitischenFolgen trägt sie die volle Verantwortung.

Der Mchsfchnlgesehentivnrf soll
zurückgezogen werden?

Ans Berlin wird gemeldet: Einer Korrespondenz « -?-,düng zufolge soll jetzt nach dem Rücktritt des Reichsmini-
sters Schiele der Reichsschulgcietzentwurf vour
Reichsministerium des Innern zurückgezogen werde»,
sodatz seine Beratung im Reichskabinett hinfällig wird. Ferner;
soll der sozialdemokratische Staatssekretär Schulz , der voa ,Schiele beurlaubt worden war, demnächst wieder seinen Postenim Reichsministerium des Innern ausnehmen .
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Anarchisten der Wirtschaft
Ser übertölpelte Staat - Skrupellose Ausbeuter des Volksoermögens -

Ser Machthunger
„Wir haben di« wirtschaftliche Macht und

üücn dieselbe rücksichtslos aus !"
Direktor Schweitzer von Zeche

Dickjcheheide .
Äon besonderer Seite wird uns geschrieben :
Seit die Bergberren wissen , daß dank des politischen und

wirtschaftlichen Unverstandes des deutschen Volkes die Reak¬
tion regiert , gebärden sie sich wieder als Herren im Hause.
Ihrem alten Ruf als rücksichtslose Despoten der Wirtschaft
als kaltherzige Gebieter über Hundcrttausende von Lobnskla,
'»tn blieben sie treu . „Wir haben die wirtschaftliche Macht
und üben dieselbe rücksichtslos aus ! " Nach diesem brutal
offenherzigen Ausspruch des Betriebsfübrers Schweitzer von
Peche Dickscheheide bei Mörs am Niederrhein handeln die
Êrubenmagnaten , unbeschwert von jedweden moralischen Hem¬
mungen oder sozialen Anwandlungen . Mit unerreichter
Meisterschaft spielen sie die Rolle des armen Unternehmers ,
der mit dem Pleitcgeier bis zur Erschöpfung kämpft, um ja
nur dem Bruder Arbeiter Arbeit und Brot zu erhalten . Da
bekanntlich kein Schlot ohne Profit raucht, finden die beweg¬
lichen Klagen der Bergberren bei den Arbeitern naturgemäß

.kein Verständnis , umso mehr aber bei den maßgebenden Be¬
hörden. Der gewollte Zweck ist dann erreicht.
> Schon während des Krieges wurde der Staat um Milliar¬
den und Abermilliarden betrogen . Der Staat lieferte den
Grubenbesitzern Tausende von Kriegsgefangenen , deren billige
Arbeitskraft gegen lächerlich geringe Entlohnung ausgebeutct
wurde . Für jeden Kriegsgefangenen sollte der Staat eine
äußerst minimale Entschädigung pro Arbeitstag erhalten , die
er aber nur zum Teil eintreiben konnte. Die Zechenherren
zahlten einfach nicht. Diesbezügliche Anklagen wurden igno¬
riert , der Staatsanwalt erhob keine Anklage, obwohl ihm
bergehohes Beweismatcrial seitens der Bezirksleitung Esten
des Bergarbeiterverbandes angeboten wurde . Der Millionen¬betrug am Staat fand somit keine Sühne . Nach dem Kriege
war es die Kohlensteuer , die dem Staat vorenthalten wurde .
Die Lamentationen der Zechenbesitzer hatten wiederum den
Erfolg , daß ihnen die bereits in den Kohlenpreis einkalku¬
lierte und vereinnahmt « Kohlensteuer gestundet wurde . Auch
hier sind dem Staat viele Millionen in die Binsen gegangen.
Dann kam der Franzoseneinfall im Rübrgebict . Allen voran
bliesen die Zechenbesitzer die nationale Trompete . Der pas¬
sive Widerstand sollte den Franzosen imponieren . Von Berlin
aus flosten Millionen und Milliarden Eoldmark ins .Ruhr¬
gebiet und verschwanden in allerhand geheimen Kanälen der
Schwerindustrie . Die Löhne der Arbeiter wurden zum Teil
aus staatlichen Mitteln bestritten . Die Gruben , die durch die
Raubwirtschaft während des Krieges verludert waren , wurden
auf Kosten des Staates neu hergerichtet. Als die Inflation
in rasendes Tempo überging , ließen die Zechenbesitzer die
Druckvresten sausen und überschwemmten das Revier mit einer
Flut von Bargeld . So hatten sie einen billigen und zinslosen
Kredit , mit dem sie alle Schulden tilgten und ihren märchen¬
haften Profit in Sachwerten anleaten . Die Ausplünderung
des Volkes, mit Stinnesscher Raffineste durchgefübrt, feierte
tinübertresfbare Orgien . Als der passive Widerstand liqui -

ÄmsaMuemmSßtzung u. Preisabbau
Man entsinnt sich noch jener Zeit , als das Reichswirt -

fckaktsministerium eine Untersuchung über die Frage anstellte,oo die Höhe der Warenpreise berechtigt sei oder nicht. Wie alle
Derartigen , mit einem groben Aufwand von „Sachverständigen"
Die aber vor allem Interessenten sind , aufgezogenen Veranstal¬tungen , ist auch sie ausgelaufen wie das Hornberger Schießen.Aber ein Ergebnis verdient gerade heute wieder hervorgehoben’au werden. Die damals gehörten Sachverständigen aus In¬
dustrie und Handel waren sich darüber einig , daß die Umsatz¬steuer, die damals noch 2 .8 Proz . betrug , die Preise erheblichverteuere . Diese Verteuerung wurde , da die Produkte ja durcheine Reihe von Händen geben und jedesmal Umsatzsteuer er¬hoben wurde , von den Sachverständigen geschätzt.Run ist die Umsatzsteuer auf 1 Proz . herabgesetzt worden,und bei jeder Ermäßigung hat die Regierung die bestimmteErwartung ausgesprochen, daß ein Preisabbau die Folge sein
mäste. Immer ist jedoch der Optimismus zu Master geworden.So auch jetzt , wo die Umsatzsteuer von 1 .8 auf 1 Proz ., die
Lorussteuer von 10 Proz . auf 7 .5 Proz . herabgesetzt worden
ist . Auch dieses Mal bat die Regierung eine „Preissenkungs¬aktion mit grobem Tamtam inszeniert . Der Erfolg ist jedochausgeblieben , und den , der Einblick in die Dinge nehmen kann,nimmt das auch nicht Wunder .

Für die llebergangszeit waren Bestimmungen ergangen,die den Käufer berechtigten, wenn es sich um Aufträge handelt ,die vor dem 15 . August abgeschlostcn , aber erst nach dem 30.September ausgeführt wurden , einen entsprechenden Abzugvom Kaufpreis zu fordern . Die Aufträge waren ja erteilt zueiner Zeit , als noch niemand mit einer Ermäßigung der Um¬
satzsteuer bezw . Luxusstcuer rechnen konnte. In den Kauf-* preis war also 1 .5 Proz . llmsatz -Luxussteuer einkalkuliert .Nunmehr braucht der Verkäufer für diese Aufträge nur 1 Proz .
bezw . 7.5 Proz . Steuer zu zahlen , und es ist nur recht und bil¬
lig , daß er diese Ersparnis dem Käufer zugute kommen läßt .In der Praxis wird man jedoch finden , daß ein großer Teilder Fabrikanten nicht geneigt ist, auf diesen unerwarteten und
unverdiente « Gewinn zu verzichten. Sie sträuben sich vielmehrmit Händen und Füßen gegen den Abzug, meist mit der Be¬
gründung , daß der Betrag nur ein kleiner und bescheidener
Ausgleich sei für die in der Zwischenzeit eingetretene Er -
Ihöhung der Produktionsunkosten . Einige Fabrikanten suchen
sich den Betrag dadurch zu erhalten , daß sie dem Käufer im
Zahlungsziel etwas entgegenkommen und dann erklären : Hier¬
durch (durch die neuen Zahlungsbedingungen ) ist der ab 1 .Oktober eingetretenen Luxussteuerermäßigung Rechnung ge¬
tragen .

Unter solchen Umständen braucht man sich allerdings nicht
zu wundern , wenn die Verbrauch« von der Ermäßigung der
Umsatzsteuer nichts verspüren.

Gegen eine Abänderung des Meter-
schichgesehes

ÖS!n Protest der Wohnungslofen und Untermieter
Leipzig, 27. Okt . (Eig . Bericht.) Am Sonntag tagten

ja L^ vrig .die . Pertrtzter sämtlicher Wohnungsloseu - und La¬

der Kohlenlönige
diert werden mußte, präsentierten die Zechenbesitzer dem aus -
geplünderten Staat noch extra eine fette Rechnung. Vater
Staat lieb sich wieder übertölpeln und zahlte ihnen ohne
Murren 715 Millionen Eoldmark .

Hei, war das ein Geschäft ! Da schwoll den Herren der
Kamm ! Sie warfen die Arbeiter zu Tausenden auf die
Straße und zwangen Staat und Gemeinden , den Opfern ihrer
Gewaltherrschaft Erwerbslosenunterstützung zu zahlen . Sie
zwangen der Arbeiterschaft längere Schichten auf , obwohl ein
gewaltiges Heer von Arbeitslosen vor den Zechentoren stand.
Sie reduzierten die Löhne weit unter das Existenzminimum ,

/obwohl sie sich für Kohle und Nebenprodukte übersetzte Preise
zahlen lasten. Sie jammern über untragbare , die Wirtschaft
ruinierende Soziallasten , obwohl sie ihre zahlreichen Direk¬
toren und höheren Beamten mit klotzigen Gehältern erfreuen .
Sie klagen über die Notlage der Wirtschaft und streichen ganz
ansehnliche Dividenden ein.

Ja , so find fie, die Machthaber des Ruhrgebietes ! Sie
wollen wieder unumschränkte Herrscher im Reiche der Kohle
sein . Sie lasten sich als weitausschauende Wirtschaftsführer
preisen und sind doch nichts weiter als Anarchisten der Wirt¬
schaft und skrupellose Ausbeuter des Volksvermögens . Ein
Schulbeispiel dieser Art sind die Stillegungen der weniger aus¬
giebigen Zechen im südlichen Ruhrgebiet . Eine aut organisierte
Planwirtschaft im Bergbau könnte manche Zeche vor dem Er¬
liegen bewahren und rentabel machen . Aber daran haben die
Zcchcnherren kein Jntereste . Es rührt sie nicht, wenn ganze
Gemeinden verarmen und sich entvölkern , wenn Tausende
bodenständiger Bergarbeiter mitsamt ihren Familien entwur¬
zelt werden und auf die Suche nach einer neuen Existenz gehen
müssen . Stillung des egoistischen Machthungers ist den Kohlen¬
königen die Hauptsache. Die endgültige Stillegung der mit
neuzeitlicher Technik ausgcbauten Zeche Alte Haase bei Hat¬
tingen hat das wiederum drastisch bewiesen. In der Ge¬
werkenversammlung , welche über die Stnlcgung dieser Zeche
zu entscheiden hatte , stellte sich heraus, - daß es dem Loth¬
ringenkonzern , dem Besitzer der Kurenmehrheit , nur um die
Bcteiligungsziffer der Zeche am Koblensyndikat zu tun war .
Dieser Konzern lieb die Zeche um 3 Millionen Mark verschul¬den, ohne die kleinen Gewerke davon zu unterrichten . Jetzt
wurden sie vor vollendete Tatsachen gestellt. Dieses hinter¬
hältige Vorgehen wurde von den erbitterten kleinen Gewerken
als Berschacherung ihres Vermögens , als glatter Diebstahl und
Raubrittertum schlimmster Art gebührend gekennzeichnet .

Die Großen fressen die Kleinen . So auch bei den Zechen¬
stillegungen . Wenn wir eine vernünftige Gesetzgebung hätten ,müßten solche Zechen einfach enteignet und in Eemeindebetrieö
überführt werden , denn viele der stillgelegten Zechen haben
noch für Jahrzehnte hinaus Kohlen ausstehen . Da aber die
Zechenbesitzer die der Allgemeinheit gehörenden Bodenschätze
nach Belieben verschleudern können und in der Lutber -Reaie -
rung den Notwendigen Einfluß besitzen, werden sie vorläufig
noch nach dem Grundsatz handeln : Wir haben die wirtschaft¬
liche Macht und üben dieselbe rücksichtslos aus ! " Das heißt,sofern ihrer Willkür nicht seitens der organisierten Arbeiter¬
schaft ein Damm entgegengesetzt wird .
termieter -Vereinigungen Deutschlands. Aus allen Teilen des
Reiches waren Delegierte erschienen . Nach lebhafter Ans¬
prache , an der sich besonders die Delegierten aus den Groß¬städten beteiligten , wurde folgende Entschließung ange¬nommen :

„Die Wohnungssuchenden, Wohnungslosen und Unter¬mieter Deutschlands erbeben hiermit gegen den Entwurf überdie Abänderung des Mieterschutzgesetzes schärfsten Protest . Das
Mieterschuhgesetz für Untermieter kann nicht früher gelockertwerden , als zu dem Zeitpunkt , wo im Hinblick auf Angebotund Nachfrage sowie Preise ein normales Verhältnis besteht.Die Wohnungslosen und Untermieter werden einem solchen Ge¬
setz den schärfsten Kampf entgegensetzen . Sie fordern von denin Frage kommenden Instanzen eine klare Einstellung zur Be¬
seitigung der Wohnungsnot und des Untermieterelendes . Esmuß bei der Reichs- und den Landesregierungen sowie den
städtischen Körperschaften endlich einmal die Erkenntnis kom¬
men, daß mit einem Flickwerk von Gesetzen und Vereinbarun¬
gen die trostlose Lage der Wohnungslosen und Untermieter
nicht beseitigt werden kann . Die Wohnungslosen fordern des¬
halb von der Reichsregierung und dem Reichstag Gesetze zum
Schutz der Untermieter und Wohnungslosen , die vom sozialen
Geist durchdrungen sind . (Die restlose Verwendung der Miet¬
zinssteuer zu Neubauten .) Don der sächsischen Regierung wirddie Zuziehung von Organisationsvertretern bei den Miete¬
festsetzungen und eine starke Erfassung der Räume für die
Zivileinqucrrticrung durch gesetzliche Maßnahmen gefordert .Von den städtischen Körperschaften muß verlangt werden , daßdie Vertreter der Wohnungslofen bei allen in Frage kommen¬den Beschlüssen zugezogen werden . Der Wohnungsbau mußgefördert und nicht durch bürokratische Rückschrittlichkeit ge¬hemmt werden . Dabei gilt es den Mietwucher und die un¬reellen Vermittlunosbüros zu bekämpfen.

" .
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Geireimte Männer- und Frsnenwchl
Vorbildliche Wahlbeteiligung der Zentrumsfranen,mangelhafte bei der Sozialdemokratie

Konstanz, 26. Oktober.
Um durch rasche Auszählung der Stimmen zur Landtags¬

wahl die Feststellung des Wahlrcsultates zu beschleunigen,wurde in der Stadt Konstanz erstmals in Deutschland nach Ge¬
schlechtern getrennt gewählt . In jedem Wahllokal stand je
eine Urne für Männer und für Frauen . Die Einrichung bat
sich bewährt , denn die Wahlresultate waren rasch festgestellt.
(Bei den letzten Wahlen batte die Auszählung wiederholt solange gedauert , daß, während man hier besonders in einem
Bezirk immer noch zählte , schon die Eesamtresultate der mit¬
teldeutschen Großstädte Vorlagen.) Nebenher erbrachte die
Einrichtung auch einen interessanten Blick in die WahlLeteili -
gung beider Geschlechter . Daß nur 55 Proz . aller Wahlbcrech-

ltigten gewählt haben, mckert hieran nichts.

Abgegeben wurden gesamt 5310 Männer - und 5860 Frauea «
stimmen. Bei den Hauptparteien ergibt sich folgendes Bild!
Zentrum 1570 Männer -' und 3014 Frauenstimmen . Sozial
demokratische Partei 1052 gegen 727, Deutschdemokratische Par¬
tei 727 gegen 634, Rcchtsblock 203 gegen 284, Deutsche Volks«
Partei 411 gegen 414, Kommunisten 656 gegen 288.

Bei einer Rur -Frauenwahl würde das Zentrum über di«
absolute Mehrheit verfügen und die Zcntrumsfraueu von Kon¬
stanz könnten dezi Anspruch auf den OberbürgermeistervosteN
(männlich oder weiblich?) glatt durchbringen . Ciue sehr » **,
sentliche Stütze dieser Partei ist das Frauenstimmrecht gewor«
den, gegen dessen Einführung sich das Zentrum immer wehrte!
man wird es beute nicht mehr missen wollen .

' Selbst wen"
man in Betracht zieht, daß ein Teil der ZentrumsfrauenstiM -
men darauf zurückzuführen ist, daß hier eine Klosterschule be¬
steht mit nur weiblichen Lehrkräften und daß ein Teil der
Zentrumswählerschaft vielleicht weibliches Dienstpersonal glei«
cher Parteirichtung hat , so machen diese Umstände doch nur
vielleicht 300 Stimmen aus . Die politische Pflichterfüllung der
Zentrumsfrau ist jedenfalls erwiesen. Die geringe Beteiligaas
der sozialdemokratischen Wählerschaft ist auffallend und stellt^die Kehrseite der' Medaille gegenüber der weiblichen Zea-
trumswäblerschaft dar . Wohl gehören zur sozialdemokratischen
Partei viele ledige Wähler . Das schafft aber den Ausgleich
nicht und es ist daher die Frage zu stellen, wo die Stimmen ,
blieben . In den Stimmen der Kommunistischen Partei find sie
nicht enthalten , ebenfalls nicht in den Stimmen der Rechts «
Parteien . Die Antwort lautet dahin , daß gerade diese Kreise
meist nickt gewählt haben . (In den übrigen Wahlkreisen
wird es kaum anders sein .)

Das Zahlenverhältnis der Deutschen Demokratischen Par¬
tei spiegelt jedenfalls nur die allgemeine Wahlflauheit wider,
aber auch den Abbruch, den di« Liberale Volkspartei und die
Wirtschaftspartei in diese Kreise getragen haben.

Der Badische Rechtsblock (der ganz nach Verdienst aM ,
Boden liegt ) und die Liberale Bolkspartei (die über eigenes
Verdienst gewonnen hat ) dürften mit ihren Resultaten wodl
eine Bilanz aller Aktiven ausgestellt haben . Alle vorhande¬
nen Männer - und Frauenstimmen sind wohl hier am besten
ausgeglichen. "

Die Wahlflauheit hat auf den Rechtsblock , die Bolkspartei
und die Koulmunisten jedenfalls den kleinsten Einfluß und
deren Frauen haben wohl am eifrigsten gewählt mit den
Frauen des Zentrums . Alle anderen Parteien und besonders
deren weibliche Wählerschaft — am meisten wohl die der So¬
zialdemokratie — haben versagt . Denn abgesehen von der
großen Wablziffer der weiblichen Wähler , trug deren prozen¬
tuale Beteiligung doch nur etwas über 50 Proz . , während die
Männer zu nicht ganz 60 Proz . gewählt haben.

Von der politischen Reife der Frau spricht auch folgende
Tatsache. VoN der größeren Zahl der weiblichen Stiimmzettel
waren nur 61 ungültig , während von der kleineren Zahl der
männlichen Stimmzettel deren 91 ungültig waren .

- 0 - -

Von den WirtschaMämpfen
Zur Lage im Bankgewerbe

Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bankanö^stellten mitteilt , wird , das Schlichtungsverfahren für das
Deutsche Bankgewerbe voraussichtlich am 3 . November ds . 3**
stattfindcn . Es steht noch nicht fest, wem der Reichsarbeits¬
minister die Schlichtung dieser Tarifstreitigkeit übertragt
wird . i

' - © -—

Gewerkschaftliches >
Konferenz der freiorganifierien Betriebsräte

der Textilindustrie
In Lörrach tagte eine von ca . 70 Betriebsräten des

fchen Textilarbeitcrverbandes besuchte Betriebsrat «
konferenz , die aus allen Teilen des Oberbadischen
kes beschickt war , um sich mit den gegenwärtigen wichtigen
rufsfragen zu beschäftigen. Zu derselben waren außer der
schäftsleitung der Bezirksfiliale Lörrach auch eine Anzahl au^würtiger Gäste aus Baden und Württemberg erschienen , W®'.
ein Vertreter des Zentralvorstandcs des Deutschen Textilar ®«.
terverbandes in Brelin , Kollege Schulze . In erster LM
galt die Tagung der Aufklärung über die gegenwärtige tat "
und arbeitsrechtliche Situation im Badischen Tex-AM *^zu der Kollege K i e s l i ch - Lörrach einen instruktiven
trag hielt . An die Mitteilung von der Kündigung des Tarne
und des Arbeitszeitabkommens zum 1 . November schloß Jrzeine instruktive Schilderung der gegenwärtigen Wirtschon„
kämpfe zwischen Kapital und Arbeit , die durch die Akten«"'
Dr . Meibners , des Cyndikusses der Vereinigung Deutscher ®
beitgeberverbände , sowie der Geheimkmoschüre des Fabrikanr
Paul ELtermann -Gutach ins richtige Licht gerückt wurde.
Arbeiterschaft wird sich noch zäher und geschlossener zum
für die Verbesserung ihrer Lebenslage einsetzen , als das bis«
der Fall gewesen ist, um sich in den kommenden Kämpfen duru- i
zusctzcn. , «-»,

•
Im Anschluß an dieses Referat folgten zwei Vortrao

Kollege Schulze vom Zentralvorstand Berlin sprach in e>« ,,
einstündigen Referat über die „Aufgaben der Betriebsrat 1
und nach ihm der Kollege Pfeifer - Ettlingen , freigesteM ^Betriebsrat , über „die praktischen Erfahrungen eines Betri -o
ratsvorsitzenden einer großen Spinnerei "

. Die Leiden
ten vermittelten ihren gespannt zuhörcnden Teilnehmern
umfangreichen Schatz praktischer Erfahrungen und RatswA ,im täglichen Kampf um die Durchsetzung in den gest ^ ^

tze«Vertretungen der Arbeiterschaft, die mit reichem Beifall nlohnt wurden . Die Konferenz nahm einen ausgezeiaM ^tzVerlauf und wird , wenn das Gehörte in den Betrieben i
auswirken wird , reiche Früchte tragen .

Die Aot der älteren Angestellten
Mit der wachsenden Not der älteren stellunglosen

stellten beschäftigte sich heute der Sozialpolitische Ausschuß . j,Afabundes . Er ^beauftragte seine Vertreter im Eos ' ,
politischen Ausschuß oes Reichswirtschaftsrates einen Dv -
lichkeitsantrag einzubringen , in dem an der passivender Reichsregicrung gegenüber der Verelendung weiter A»
stelltenkreise Kritik geübt wird . Zur Milderung dieser ^stände wird die sofortige Bereitstellung von Reichsmi^ rssijsseHöhe von 30 Millionen Mark zur Gewährung eineran stellungslose Angestellte gefordert , lieber die Art der
tcilung dieser Gelder soll sich die Regierung mit den
stelltenverbändLn verständigen . Gleichzeitig wird der
tag aufgefordert , für die künftige Versorgung der brotlos ^wordenen älteren Angestellten gesetzliche Maßnahme "
ckveLen-
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Aus dem Freistaat Baden
Übergabe des Grabdenkmals des Reichs¬

präsidenten Gbert
v Am 31 . Oktober wird das von Professor Peter
Lehrens entworfene Grabmal für den verstorbenen
^nchspräsidenten E b ert auf dem Friedhof in
? ° ldelberg von der Reichsregierung in feierlicher
Wandlung der Stadt Heidelberg übergeben werden. Da
7- wie WTB ., meldet — der Reichskanzler am perfön-
'chen Erscheinen verhindert ist, wird der dienstälteste

.7 -chsminister . Reichswehrminister Dr . E e ß l e r , der
L dem Verstorbenen als Oberbefehlshaber der deutschen
Wehrmacht besonders nahe dienstliche Beziehungen hatte ,

Reichsregierung vertreten . Als weiteres Mitglied
Reichskabinetts wird sich Reichsarbeitsminister Dr .

^ kauns an den Feierlichkeiten beteiligen . Ferner
^>rd der Staatssekretär beim Reichspräsidenten Dr .
^ k i tz n e r an der Feier teilnehmen .

Die Neuwahl des Landtags
2 Die Sitzung des Landeswahlausschusies zur Feststellung de >r

der in den Wahlkreisen verbliebenen Reststimmen und
Zuteilung der hiernach den Landeswahlvorschlägenzukommen-

Abgeordnetensitze findet statt am Samstag » den 31. Okt.
M , vorm . 10«/- Uhr, im großen Sitzungssaal im Dienstge-
-wide des Ministeriums des Innern in Karlsruhe, Schloß -
Blafc 19. 3. St .

Der Zutritt zur Sitzung stebt den Stimmberechtigten offen.

M Wie LandfagswahlM^ t
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Die Landtagswahlen in Baden
wurden durch die schwache Wahlbeteiligung beeinflußt. Der
"°ue Landtag wird infolge des Rückganges der Stimmenzahl
^ stelle der bisherigen 86 Abgeordneten künftig nur noch 72

Ausweisen. Gemessen am Eesamtresultat haben Sozialdemo'

säten und Zentrum sich behauptet, ebenso die Demokraten,
w Volksvartei bat einen Zugang, die diesmal vereinigten

futschnationalen und Landbündler haben einen erheblichen
"suckgang aufzuweisen,' ihre Stimmenzahl ging in manchen Be¬
cken auf die Hälfte zurück .

Meine badische Chronik
ren ^ ^ idelberg. Der hiesige Stadtrat beschloß in seiner letz-

;. - . .^ vUng, die neue Straße , die von Handschubsbeim zur pro-

^°n!mnen
br{t*£n Reckarbrücke führt, Friedlich Ebert-Straße zu

j . .! Rheinsheim. In einer der letzten Nächte brach in dem

bet 1 *
der Zigarrenfabrik Kämmerer ein Brand aus,

£doch auf seinen Herd beschränkt werden konnte. Nur das
des Dachstuhls brannte völlig aus.

Kell
^ ^ i'ngen bei Emmendingen. Beim Ausgraben eines

bau «
^ ^?"d Wagncrmeister Frey unter seinem alten Wohn-

?wei Pferde- und mehrere Menschenskelötte in einer Tiefe

i>n mehr als 1 Meter . Das Haus ist eines der ältesten

veriT . . .
""d war an der einen Seite nicht unterkellert. Man

Qus x
£t’ daß diese Skelette von Soldaten mit ihren Pferden

dem 39jährigen Kriege berrühren , da bekanntlich Denz-
seiner geographischen Lag« eine bewegte Kriegs-

hinter sich hat.
"

3 Qöh Illingen . Der 26 Jahre alte Uhrmacher und frühere

vermut Wilhelm Fürderer wird seit einigen Tagen
Hefter« seinen Verbleib liegen keinerlei Anhalts-

tteian ^^ £" bei Donauefchingen . In der vergangenen Woche

28 e sich hier ein schwerer Unglücksfall dadurch, daß der

bel^ i -7
B£ Qlte Emil Greitmann , der mit Futterschneiden

diese „ •’?* war, seine linke Hand in die Maschine brachte. Da
sofort ckbgestellt werden konnte , wurde dem jungen

uÄ bet Arm bis zum Ellenbogen abgefchmtten . Der Ver-

d
"
^ uckte versuchte in seiner Verwirrung mtt der rechten Sand

^ Schwungrad anzuhalten. Dabei wurden 'km von der

Achten Sand drei Finger abgeschnitten Der
,

-mke Arm -va
° stark in bi - -- m .-ri-iniinae
daueri- ^ die Maschine eingeprebt , daß es eine Viertelstunde
bett - iL ' "'s der Bedauernswerte aus seiner unglücklichen Lage

M werden konnte .
^ t>e - rch . Am Montag brach im Anwesen des Landwitts
°*t » t *

r
8 Feuer aus , das das Gehöft völlig einäschette ;

diiltde„
^ " dschvden wird auf 19 909 M geschätzt . Mit den Ec-

^ rett,» wurde di« ganze Ernte vernichtet . Das Web konnte

ftntt
* werden . Man vermutet, daß das Feuer durch Flug-

Waiu .^uer Damvfdreschmaschine entstanden ist.
das zm-in̂ dut . In Immeneich brannte am Montagmorgen
daß vom " £ Wohnhaus des Wagners Ebner nieder, ohne

» gl . Inventar etwas gerettet werden konnte . -

der fastbei Wolfach . Hier starb vor einigen Tagen
der n» Lahre alte Küfermeister Martin Huber von hier ,
klech

'
«tj . ctroü ^ Wochen durch einen rostigen Reifen eine
"u5un*>* bei gebracht batte, die er unbeachtet ließ . Rach

Mittwoch , den 28. Oktober 1825
Sekte f

Hundert 3Oc Knrlsmher DWsche HdchM
Draußen am Rhein am Hauvtdamm bei Maxau liegt , von

der in herbstlichen Farben leuchtenden kleinen Baumgruvve
gehütet, der Eranitblock , in den eingemeibelt der Name T u l l a

steht. Was sterblich von ihm war , liegt in Frankreichs Erde ,
denn Napoleon hatte sich die Kräfte Tullas dienstbar gemacht.
Und auf dem hiesigen alten Friedhof fallen z . Zt . die farbig¬
welken Blätter aus den großen Steinsarkophag, der die Ge¬

beine Weinbrenners einschliebt . Dieser beiden Groben

muß vornehmlich gedacht werden , wenn jetzt die Karlsruher

Hochschule sich zur Feier ihres hundertjährigen Jubiläums

rüstet . Sie sind die Grundpfeiler, sie lenkten durch ihre genia¬
len Werke , die Augen der Fachwelt auf das kleine Karlsruhe
und der Dritte im Bunde Nebenius , wußte die Zeit zu

nützen und verwirklichte den ihn schon lange beschäftigten Ge¬

danken eine Schule zu gründen zum Zweck der Erziehung zur

Industrie" . Pros . Schnabel weist in der zum Jubiläum

erschienenen Festschrift darauf bin, daß Nebenius vor hun¬

dert Jahren erkannte , daß durch Fleiß , Geschicklichkeit
und Arbeitswille der badischen Einwohnerschaft , ihrem
in trostlosen wirtschaftlichen Verhältnissen darniederliegenden
Lande , durch die richtig angewandten technischen Errungen¬

schaften wieder aufgeholfen werden konnte . Nebenius hatte
Mut . Er stellte den beiden Universitäten Heidelberg und Frei¬
burg eine „Polytechnische Schule" gegenüber. So wie sie in

den Eründungsjahren geleitet wurde , gefiel sie Nebenius seihst
nicht . Er reorganisierte sie schon im siebten Jahre ihres Be¬

stehens , denn er sah ein , daß die „Zunft"
sich immer noch als

Hemmschuh der neuen auftretenden Industrie in den Weg

stellte . Nebenius wollte die im Ministerium vorstellig gewor¬
denen Gewerbetreibenden davon überzeugen , „daß es bester

sei , durch Tüchtigkeit , Geschicklichkeit und durch Vervollkomm¬

nung der Gewerbe als durch Zwangsmaßregeln gegen lästige
Konkurrenz sich zu sichern " . Die neben einander mit Eigen-

verwattung herlausenden Fachschulen schloß Nebenius zu¬

sammen .
Von den fünf Fachäbteilungen trennten sich im Laufe des

hundertjährigen Bestehens der Hochschule die Gewerbeschule
und die Handelshochschule ab , so daß nur noch Ingenieur -

Bau - und Forstschule das Gerippe des Polytechnikums bilde¬
ten . Diese erstmals in Karlsruhe durchgeführte Planierung
wurde dann Vorbild für den Lehrgang der später in Deutsch¬
land und im Ausland gegründeten polytechnischen Schulen.

Von der Karlsruher Schule aus gingen junge Architekten
und Ingenieure hinaus in das engere unb weitere Vaterland.
Auch umgekehrt . Es kamen von ferner her Studenten . Die

polytechnische Schule wurde bald für Gewerbe. Industrie und
Technik ein S «gen . Steinerne Denkmale sind beute Zeugen von
jener besonders feinen geistvollen Bauweise , wie sie der Wein¬

brenner -Schüler Hübsch ausfübrte. Von ihm wurde die

technische Hochschule erbaut, dann fällt seine Vulacher Kirche!

durch die wohlgelungenen Proportionen auf. Eifenlohrs
'

(f 1853) Bahnhöfe wurden Vorbilder für Frankfurt, Köln und

Amsterdam , gleichwie das Treppenhaus der hiesigen Gemälde¬

galerie , die Hübsch erbaute , als Vorwurf für das Vestibül der ,

Groben Oper in Paris diente. Es folgten Uebergangszeiteu.

D u r m wollte neuzeitlich wirken . Er zerriß das Weinbremrert

sche Bild . Erst Schäfer , Ostendorf und Billing fühlten sich

wieder in den Weinbrennerschen Stil ein und die Jüngsten
wandelten in ihren Spuren.

Tullas Werk wirkt sich beute noch segensvendend aus . Er

gab dem Rhein einen geregelten Lauf. Fluß- und Straßen¬

bau im badischen Land wurden vorbildlich genannt. Korrek¬

tionen sorgten für den Flobweg, ein solider Unterbau der

Staatsstraßen für angenehmen Fuhrwerksverkehr . Dix erste

deutsche Staatsbahn fuhr auf badischem Boden und von

der Karlsruher Hochschule aus wurde der Sau bet

Schwarzwaldbahn , der ersten Gebirgsbahn in Eu¬

ropa . angeregt.
Mit Redtenbacher kam in das Maschinenbau -

fach ein lebendiger Zug. Durch ihn wurden den groben ba¬

dischen Maschinenfabriken viele Anregungen zu teil . Man

hörte im Auslande von einer badischen Maschinen -Jndustrie

sprechen. In diesem Fache waren noch Eritzner , Delisle

und S u I z e r Zierden unserer Hochschule. In engster Fühlung
mit der Mannbeim-Ludwigshafener Badischen Anilin - und

Sodafabrik stand unsere Hochschule. E n g l e r brachte auf dem

Gebiet der Navbta-Eewinnung neue Methoden auf , die Um¬

wälzungen nach sich zogen . Die Hertz - Strahlen gingen von

hier aus zum erstenmal in das Weltall hinaus , um revolutw-

nierend zu wirken .
Aber auch , daß rtttungslos alle Herrlichkeit der Menschen¬

geschichte und der Atenschenarbeit in den Abgrund endloser
Zukunft hinabgleitet , damit Neues entstehen kann,

'
auch diese

Erkenntniste klar zu legen, hat man an der hiesigen Hochschule
durch die Wissenschaft ausgedeutet. Alle die stolzen Werke, die

für die spätere Zukunft fest und sicher gefügt sein sollen —

Pfahlbauten sind sie über dem Strom der Vergänglichkeit —.
In dieser hundertjährigen Zeitspanne wurde von den Lehr¬
stühlen und in den Laboratorien unendlich viel Anregungen
gegeben , die Form annahmen , ausgebaut wurden und sich als

grobes Menschenwerk auswirkten. Karlsruhe war sich von je¬
her voll bewußt über den Wert dieser Schule, es hat durch Be¬

nennung von Straßenzüaen mit Namen bedeutender Lehrer ,
die an der Fredericiana wirkten , in der Nachwelt ihnen da¬

durch ein lebendiges Denkmal gesetzt . □

einigen Tagen stellte sich Blutvergiftung ein . Eine Ampu¬
tation des Fingers konnte den alten« Mann nicht mehr reiten.

Weinheim. Der zebniähttge Sohn eines hiesigen Land¬
wirts ist auf dem Felde in tragischer Weise ums Leben gekom¬
men . Beim Kühetreiben flog vor ihm ein Feldhuhn auf, durch
das die Kühe erschraken, lossprangen und den Knaben Um¬
rissen. Er kam dabei unter eine Egge, die ihm den Leib völlig
aufriß. Der Tod trat alsbald ein.

* Ueberlingen . In Ausübung seines Dienstes geriet der

Babnarbeiter Karl Fischer von Eoldbach beim Abspringen
von einem manövericrenden Zuge auf dem Westbabnbof unter
die Räder. Es wurde ihm der rechte Fuß abgefahren .

* Lörrach. Zu der Mordaffäre G u t s ch ist noch ergänzend
zu melden, daß die Frau Eutsch im ganzen drei Schüsse auf
ihren Mann abgegeben hat, die alle drei trafen und sofort
tödlich wirkten . Es wird bestätigt, daß es sich bei der Tat um
nichts anderes handelt, als um den Schlußakt einer Ebetrago-
die . Die Untersuchung wird lediglich festzustellen haben , ob die
Tötung im Affekt erfolgt ist oder ob sie wohl vorbereitet war.

Vermischtes
WirbeWrmlalafirophe in Amerika und Persien

Ueber Ivvü Perlenfischer ertrunken

Washington , 27. Okt . Das schwere Unwetter, von
dem in diesen Tagen die verschiedensten Teile der Welt heim¬
gesucht worden find, bat viele Opfer gefordert . Die Ber¬
einigte» Staaten , die noch unter den Schäden der letzten Tor-

nadolatastrophen leiden, find abermals von verheerenden
S tü r m e n überrascht worden . Besonders betroffen worden
diesmal die gesamten Süd - und Weststaaten der Union.
Im Staate Alamba nahmen die Stürme Tornadocharakter
an. Am schlimmsten wütete der Wirbelsturm im Bezirk
Troy, wo 16 Personen durch das Unwetter getötet wurden .
Mehr als die dreifache Zahl davon wurden schwer verletzt .
Mehrere hundert Personen sind jeglichen Obdaches beraubt
worden ; der Schaden an Sachwerten îst sehr groß . In einer
Rcuyorkcr Borstadt stürzten drei Häuser ein und in Reuyork
selbst find drei Tote als Opfer des Sturmes zu beklagen . Die
Gewalt der Wirbelstürme war so groß, daß sogar die im Hafen
vor Anker liegenden großen Ozeandampfer teilweise recht er¬
heblich beschädigt wnrden . An der atlantischen Küste tobten
ebenfalls Stürme, die in den letzten Tagen 21 Todesopfer for¬
derten .

London , 26 . Okt. Erst jetzt treffen nähere Meldungen
über die Zyklonkatastrophe im Persischen Golf ein .
Die Zahl der Opfer beträgt rund 190V. Es bandelt sich fast
ausnahmslos um Perlenfischer . Unmittelbar vor Aus¬
bruch des Sturmes wurden die Inseln Hendscham und Tamb-
bar von einem heftigen Seebeben heimgesucht. Gleich¬
zeitig mit der durch das Seebeben einsctzenden Flutwelle setzte
ein furchtbarer Zyklon ein. Die britischen Kanonenboote, die
die Perlensischerei überwachen , versuchten die Ertrinkenden zu
retten, was aber nur in den wenigsten Fällen gelang.

Feuergefecht aus einem märkischen Gut
Berlin , 27 . Okt. Auf dem Rittergut Reu-Häsen bei

Löwenüerg in der Mark fand gestern ein Fcuerkampf zwischen
drei polnischen Burschen und der Ortspolizei statt , wobei eine
Person getötet und drei durch Schüsie lebensgefährlich verlebt
wurden . In der Schnitterwohnung des Rittergutes erschienen
morgens drei junge polnische Arbttler und boten den Leuten
verschiedene Gegenstände zum Kauf an . Der Vorschnitter
Knappe , dem der eigenattige Handel verdächtig vorkam ,
benachttchttote den Gutsvorsteher H ö l s e b e k und den Ober¬
landjäger W a ch n i ck. Da in der dorttgen Gegend in de:
letzten Zeit wiederholt Einbrüche verübt wurden , begaben sich
die Beamten sofort nach der Schnittcrkaserne . Der Eutsvor -
steber wollte die Kleidung der Verdächtigen nach Waffen durch¬
suchen, wurde aber« von einem der Burschen angegttffen. Alle
drei zogen plötzlich Revolver und schossen auf den Oberlanü-
jäger und den Eutsvorsteher, di« das Feuer erwiderten. Auf
beiden Seiten wurden über dreißig Schüsse abgegeben. Einer
der Polen wurde getötet. Die beiden andern sind unerkannt
entkommen , muffen aber Verletzungen erlitten haben . Der

Eutsvorsteher Sölsebck erhielt einen schweren Bauchschuß, der

Vorschnitter Knappe einen Lungeuschuß . Ihr Zustand ist be¬

denklich. Dem Oberlandjäger wurde die rechte Hand durch¬
schossen .

Zm Schlafe sich selbst verraten
Berlin , 26. Okt. Das Düsseldorfer Schwurgericht ver¬

urteilte den Arbeiter Schramm wegen Mordes an dem Arbeiter
Johann Maaben zum Tode. Schramm war wegen eines an¬
deren Deliktes mit anderen Gefangenen zusammen in einer
Zelle untcrgcbracht . Im Schlafe sprach Schramm von seiner
Mordtat und erzählte seinen Mitgefangenen nach seinem Er¬

wachen den Vorgang mit dem Namen des Ermordeten und
dem seines Komplizen.

Doppelmord
Stuttgart , 26. Okt. Eine schwere , Mordtat ereignete sich

in der Metzstrabe 35 . Abends um 7 Uhr wurden die dort
wohnende 33jährige Ebauffeurs-Ehcfrau Emma Schulinski und
ihr einjähriges Kind Liselotte durch Abschneiden des Halses
ermordet . Die Tat wurde entdeckt , als der Ehemann der Er¬
mordeten um 9.15 llbr von seiner Arbeitsstätte heimkehrte .
Die Nachforschungen der an den Tatort berufenen Mordgruppe
des Polizeipräsidiums führten kn kurzer Zeit zur Feststellung '

der Persönlichkeit des Täters . Es handelt sich um den ver¬
heirateten 27jübrigen Mechaniker Karl Gabler, der mit einer
Schwester der Ermordeten verheiratet ist. Der Täter bat sich
heute früh der Polizei gestellt . Er ist in vollem Umfange
geständig .

Sittlichkeilsvergehen an Knaben
Hamburg , 27. Okt. (Eig. Bericht .) In Hamburg ist der

Direktor des orientalischen Seminars Professor Dr. Ritter uu»

ter der Beschuldigung verhaftet worden , sich seit längerer Zeit
an 13 - bis 15jährigen Knaben vergangen zu haben ; ebenso
wurden zwei Kaufleute namens Lührs und Geck verhaftet.
Sie sollen in Ruderklubs mit Knaben Bekanntschaft angeknüvft
und mir diesen dann gröbere Reisen unternommen haben. Auf

diesen Reisen lieben sic sich die Verfehlungen zuschulden kom¬
men . Das Treiben kam heraus durch den Sohn eines Ham¬
burger Reeders, der zu einer Reise nach Würzbura mitgenom¬
men war .

Zusammenstöße mtt Völkischen
Köln, 27 . Okt. (Eig . Bericht .) Am Samstag abend kam

cs in Köln nach einer von den Deutschvölkischcn einberufenens
Versammlung zu schweren Zusammenstößen zwischen Völkischen,
Reichsbannerleuten und Roten Frontkämpfern. Die aus allen
Teilen des Rheinlandes nach Köln zusammengezogencn völki¬

schen Truppen versuchten nach ihrer Versammlung einen De¬

monstrationszug zu formulieren, an dem sie durch Echutzpoli-
zeibeamte gehindert wurden . Die völkischen Jünglinge ver - ,

suchten sich gegen die Schutzpolizeibeamten zur Webr zu setzen
und belästigten dabei auch Reichsbannerlente und Mitglieder
des Roten Frontkämpferbundes. Es entstanden schwere Schlä-'

gereien, in deren Verlauf eine grobe Anzahl Völkischer ver¬
haftet wurde . In ihrem Besitz wurden Revolver, Schlagringe
und Gummiknüppel gefunden.

Eine Liste der Raufbolde
Kassel, 27. Okt. Der Landrat des Kreises Kassel hat

neben der Säuferliftc in allen öffentlichen Lokalen eine Liste
der Raufbolde anschlagen lassen , in der alle Wrsonen nam¬
haft gemacht sind, die offenkundig zu Gewalttätigkeiten neigen
und bei Festlichkeiten , Tanzvergnügungen usw . Streitigkeiten
hervorzurufen pflegen.

Eigenartiger AglückSfall
Magdeburg, 27. Okt. Ein eigenartiger Unglücksfall er¬

eignete sich beute Mittag in einer hiesigen Seifenfabrik. Das -

Pferd eines vorüberfahrendenFuhrwerks ging durch und raste
in die Garage der Seifenfabrik hinein. Dabei wurde ein
Mann überfahren und leicht verletzt . In der Garage zerschlug
das Pferd einige Ballons mit Schwefelsäure. Ein Chemiker
wurde so schwer verletzt , daß an seinem Aufkominen gezweiselt
wird. Der Kutscher erlitt einen Nervcnschok und zog sich eine ,
Vergiftung durch Schwefeldämpse zu. Er bat die Sprache ver¬
loren.



pelle der Eroberer
Bon Marti » Anders«» Neri

^ - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

Da lagen beständig einige Kinder auf allen vieren undspähten mit einem ängstlichen Ausdruck hinab , und geradeüber dem Rost hing den ganzen Sommer hindurch eine Wolke'von Mücken , die die Tiefe durch ihren Atem schwebend hielt .Sie stiegen bis zu einer bestimmten Höhe , fielen weich undstiegen wieder , geradeso wie die Kugeln eines Taschenspielers .Zuweilen sog das da unten den Schwarm vollständig an sich,aber er zog wieder empor , schwankte hin und her in dem Luft¬zug aus dem Tonnengang und glich einem tanzenden Geist . Diekleinen Mädchen starrten ihn an . hoben dann ihre Röcke undmachten graziöse Schritte . Olsens Elvira batte ihre erstenTanzschritte hier gemacht , und jetzt tanzte ste ehrbare Bürgerins Armenhaus . Und die Tochter der Trödlerin war in Pe¬tersburg und beinahe Großfürstin .Ueber dem ganzen engen Hof hingen Vorbaue vornüber¬gebeugt und morsch und lieben gerade noch eine schmale Oeff -
,nung , in der die Trockenleinen mit Kindcrwäsche und Scheuer¬lappen hin und her glitten . Die mürben , hölzernen Treppenliefen im Zickzack draußen an den Mauern entlang , tauchten indie Vorbaue hinein und kamen wieder heraus , bis ganz obenzur Mansarde hinauf .

'

, Von hcn Vorbauen und Galerien führten Türen in dieWohnungen oder zu langen Gängen , die das Innere der Haus¬masse miteinander verbanden . Nur an Pichelmeiers Seitewar weder Vorbau noch Geländer vom zweiten Stockwerk nachoben hinauf . Die Zeit batte es verzehrt , so daß die Treppeallein auf ihren Stützen ruhte . Die Valkenenden ragten nochaus der Mauer hervor wie verfaulte Zahnstummel , und vonoben herab hing ein Strick , woran man sich festhalten konnte .Er war blank und schwarz von den vielen Händen .An so einem heißen Junitag , wenn der Simmelsraumgleich einem knisternden Brand über den Spalt dort oben hin¬sog , lebte das schwere, morsche Holzwerk wieder auf und wardzum Hochwald . Schwatzende Wesen jagten zwischen denSvrosien aus und ein , Schatten kamen und verschwanden , einunaufhaltsames Plaudern füllte dis Dämmerung . Von Vor¬bau zu Vorbau tropfte die säuerliche Lauge der Kinderwäsche ,bis ganz hinab auf den Grund , wo die Kinder in dem trägenBache spielten , der aus den Abflußrinnen floß . Das Holz¬werk knarrte fortwährend wie alte Zweige , die sich gegeneinan¬der reiben , naßkalter Geruch von erdiger und mulmiger Vegeta¬tion legte sich sättigend auf den Atem , und alles , was man«mrübrte , hatte eine Schicht Schleim , wie infolge von über¬mäßiger Uepvigkeit .
Der Blick könnt ? nicht zwei Schritt wandern , ehe er vomHolzwerk gehemmt wurde , aber da hinten ahnte man Welten .Wenn die Türen zu den langen Gängen sich auftaten undschlossen, brachen sich Laute von den unzähligen Wesen in derTiefe der Arche Bahn : das Weinen kleiner Kinder , das eigen¬tümliche Pusteln von Sonderlingen und Verbuddelten , ganzeLebensschicksale spielten sich da drinnen ungestört ab . ohne sichjemals an das Licht des Tages zu wagen . — Auf PichelmeiersSeite ragten die Abflubröbren gerade aus der Mauer herausund glichen Waldteufeln , die aus dem Dickicht herausareintenmit offenem Munde und langem , grauem Bart , der rosenrote, Regenwürmer erzeugte und Zuweilen mit einem schwerenKlatschen iy den Hof hinabfiel . Aus den Mauerlöchern herauswuchsen grüne , hängende Büsche . Das Abwaschwaster sickertedurch ste hindurch und tropfte mannigfaltig , wie das nasteSaar des Waldes . Drinnen in dem grünen , tropfenden Dun¬kel saßen wunderbar gezeichnete Kröten , wie kleine Quellen -nomvben , eine jede in ihrer Grotte und glänzten von der gif¬tigen Feuchtigkeit . Und oben in dem Solzwerk am drittenStockwerk hing Hannes Kanarienvogel und sang ganz verschro¬ben , den Schnabel zu dem Feuerfleck da oben emvorgewandt .Ueber den Boden des Hofes ging ein endloses Gerenne vonWesen , von lichtscheuen Geschöpfen , die aus dem reichhaltigenBauch der Arche auftauchten oder darin verschwanden . Diemeisten waren Frauen , wunderlich gekleidet , krankhaft bleich ,mit jenem Zusatz von Schwarz , als sei die Finsternis in dieHaut hineingedrungen , mit erschlafften Zügen , aber mit fa¬natisch schimmernden Augen . >

Alte Männchen , die sonst zitternd in einem duklen Winkellagen und auf den Tod warteten , kamen aus die Galerien hin¬ausgekrabbelt , steckten die Rase zu dem funkelnden Himmels -fleck empor und niesten dreimal . „Das ist die Sonne "
, sagtensie entrückt zueinander . „Hapisch ! Dann erkältet man sich imWinter nicht so leicht ! "

II .
Oben aus Pichelmeiers Mansarde trat ein junger Mannauf die Plattform hinaus . Er stand einen Augenblick da undreckte das Antlitz lachend zu dem hellen Simmel empor . Dannduckte er den Kopf und lief die Sühnersteige hinab , ohne sich' an dem Strick festzuhalten . Unter dem Arm hatte er etwas ,>das in ein blaues Tuch gewickelt war .
„Seb mal einer den Clown an , er lacht der Sonne geradeins Gesicht , als wenn es nicht ewas gäbe , was blind werdenbeißt ! sagten die Frauen und steckten die Köpfe durch dasHolzwerk : „Aber er ist ja auch vom Lande , ja natürlich .Und nu will er hin und die Arbeit ablicfern . Herr Gott , wielange er woä noch da oben sitzen und das Brot für den Aus¬

salzer verdienen wird ? Dann wird das Rot auf seinen Wan¬gen auch bald weg sein , wenn er noch lange dableibt .
" Sie

sahen ihm besorgt nach .
Die Kinder unten auf dem Hof hoben die Kövfe , als siehörten , daß er über sie hinwegschritt .
„Hast du heute feines Leder für uns, ' Pelle ? " riefen stemtd zerrten ihn an den Beinkleidern .
Er holte kleine Stücke Lackleder und rotes inmitiertcs

Saffranleder aus den Taschen .
„Das ist von des Kaisers neuen Pantoffeln, "

sagte er .indem er es unter sie verteilte . Dann lachten die Kleinen , daß
es in ihren Kehlen kochte.

Pelle war ganz der alte , nur ging er aufrechter und elasti¬
scher und hatte einen kleinen blonden Schnurrbart bekommen .

Die Schlappohren waren ein wenig in sich hineingekrochen , alssei keine so starke Verwendung mehr für sie. Die blauen Augennahmen noch immer alles für gute Münze , hatten sich aber docheinen kleinen Zug zügelest , der besagte , daß es nicht mehrmit ihrem guten Willen geschah . Me Glückslocke schimmerteganz goldig .
Die engen Gasten lagen da und grübelten beständig überdieselbe unleidlich dicke Luft nach , die sich niemals zu erneuernschien. Me Häuser waren schmutzig und baufällig ; wo einwenig Sonne in Fenster streifte , lagen fleckige Betten zumTrocknen ausgebereitet . Oben in einer Seitenstraße hielt einKrankenwagen , Frauen und Kinder umstanden ihn und war¬teten gespannt darauf , daß die Träger mit einer unheimlichenLast kommen sollten , und Pelle schloß sich ihnen an ; er mußtealles mitnehmen . '

Es war nicht gerade der direkte Weg , den er ging . DieGroßstadt war eine ganz neue Welt , nichts war wie daheim ,hier geschahen Hunderte verschiedene Dinge an einem Tage , undPelle begann gutwillig von vorne , und er batte noch immersein altes Verlangen , das Ganze mitzumachen und es sich an -anzueignen . In der engen East « nach dem Kanal hinab stelltesich ihm ein dreizehnjähriges Mädchen herausfordernd in denWeg . „Mutter is krank, " sagte sie und zeigte nach einemdunklen Treppengang hinauf . „Hast du Geld , dann kommmit !" Er war eben im Begriff .ihr zu folgen , entdeckte dannaber , daß die alten Weiber in der Straße die Nasen an denFensterscheiben plattdrückten . „Hier muß man auf seinemPosten sein !" sagte er wohl zum Hundertstenmal . Das Unglückwar nur , daß man es immer so leicht wieder vergaß .Er nahm den Wog am Kanal entlang . Die alte ". Boll¬werke , die Apfelschuten und Speicher mit den hohen ReihenLuken und pfeifenden Winden ganz oben im Hut riefrii hei¬mische Erinnerungen in ihm wach . Zuweilen legten die Schif¬fer von daheim auch hier an mit ihren Töpferarbeiten oderFischen , und er konnte Neuigkeiten erfahren . Mit seinemSchreiben war es nicht weit her . Es war wenig Erfolg zuberichten gewesen ; er hatte sich so eben durchgeschlagen undschuldete Sort noch immer die Auslagen für die Reiseaus¬stattung .
Aber das sollte schon kommen . Pelle hegje nicht dengeringsten Zweifel an der Zukunft . Die Stadt war so un¬geheuer grob und unübersehbar , selbst das Unmögliche schiensie auf sich genommen zu haben , da konnte doch keine Gefahrsein für so etwas Selbstverständliches wie die Möglichkeir , daßer vorwärtskommen würde ? Hier lagen ganz einfach großeReichtümer in Haufen und ließen sich auch von dein armenMann erobern , wenn er nur dreist zugriff ; das Glück hier warein Goldvogel , der sich mit ein klein wenig Geschicklichkeit ein¬fangen ließ , es gab Unmengen von märchenhasten Zufällen .Und Pelle wollte den Vogel schon eines Tages einfangen ,wann und wie , das überließ er getrost dem Zufall . In einerder Seitenstraßen , die von der Marktstraße abzweigten , warein Auflauf ; die Volksmenge füllte die ganze Straße vor derEisengießerei und rief eifrig den geschwärzten Eießereiacbeitcrnzu , die vor dem Tore standen und sich zusammenrotteten unoeinander unschlüstig ansahen . „Was ist denn her losi ? " fragtePelle .

„Das ist los , daß sie nicht so viel verdienen können , daßsie davon leben können, "
sagte ein älterer Mann , „und derFabrikant will ihnen keine Zulage geben . Da haben sie sichsolche neumodische Narrenstreiche ausgedacht ,di« ja vom Aus¬lande hierhergekommen sein sollen , wo sie sich ja woll ganzgut gemacht haben . Das is so zu verstehen , daß alle Mannplötzlich die Arbeit hinschmeißen , mit bloßem Kopf auf dieStraße hinauslaufen und lärmen und dann wieder rein , andie Arbeit , geradeso wie di« Schuliungens in der Pause . Siesind schon zwei -, dreimal raus und rein gewesen , und nu isdie Hälfte draußen , und die andern sind bei der Arbeit , unddas Tor is abgeschlossen . Ja , Kuchen , das soll woll demWochenlobn aufhelfen ! Ne« , zu meiner Zeit , da baten wirhübsch darum und kriegten auch immer « was ; wir sind ja dochman die Kleinen , und wo sollt es auch woll Herkommen , undnu haben ste noch dazu ihren Wochenlohn für die ganze Wocheverscherzt ! "

Die Arbeiter wußten weder ein noch aus , sie standen daund sahen mechanisch zu den Kontorfenstern empor , von wo herdie Entscheidung zu kommen pflegte . Hin und wieder gingein ungeduldgesi Zucken durch die Schar , die zu den Fensternhin drohte und roh ihr Guthaben verlangte . - „Er will unsunfern Wochenlohn nicht geben , den wir doch ehrlich verdienthaben , der Tyrann ! " riefen sic . „Das is wirklich fein , wennman Frau und Kinder zu Hause hat und dann noch dazu aneinem Samstagnachmittag . So 'n Haistsch , der nimmt ihnenihr Essen vom Munde weg ! Will der gnädig « Herr uns nicheinen Bescheid geben , den wir mit nach Hause nehmen können ,bloß einen Gruß , denn sonst müssen ste hungrig zu Bett geben .
"

Und dann lachten sie , leis« und knurrend , spien auf das Pfla¬ster und wandten die unbeherrschten Gesichter wieder zu denKontorfenstern empor -
(Fortsetzung folgt .)

- © -

Aach Amerika
3. Klksse und drunter

Die drüben in der 3. Klaste sind von den Kaiütenpastagie -ren durch ein Gitter geschieden . Vielleicht haben sie dadurchnicht viel verloren . Hinter dem Gitter ist jedenfalls mehrLeven als auf den Kajütendecks . Während man hier steifpromeniert und nur allmählich das Getue einer wohltempe¬rierten wärmeren Stimmung weicht , helfen sich die drübenschon von der ersten Stunde an über die doch für Manche sehrschicksalsschwere Fahrt hinweg . Ein Gesangverein hat sich kon¬stituiert . Sein Dirigent übt , als wolle er in Amerika mitseinen Sängern eine Weltmeisterschaft erringen . Immer wie¬der sehnsuchtstiefe Melodien . Das deutsche Volkslied zieht mitder großen Liebe zur Heimat noch in ihren verstoßenen Kin¬dern über das Weltmeer .
Unter allen Decks aber lebt und arbeitet eine Welt fürsich. Da ist die Menge Menschen , die für die schwimmendeBevölkerung einer Kleinstadt Nahrung verwaltet und berei¬tet , die reinigt und putzt und ordnet und sorgt . Und tiefernoch das Herz .des Schiffskolostes : der M a sch in en r a u m.Hilflos ist der rechnende und beobachtende Kapitän dort oben ,rettungslos verloren find all die stolzen Damen und Herren

auf den Decks, deren Arbeitsböble wahrhaft eine Hölle ist, Aletzte Mann seine Pflicht tut . Es ist wie in Staat und GW #
Shast. Die Genießenden kennen diese Welt nicht, aber P* v

a , und auf ihr ruht der ganze Menschbettsbau . xAls wir wieder auf das Deck der dritten Klaffe bina ^steigen , empfängt uns dort ein eindrucksvolles Bild , ^hat unseren Genossen Löbe erkannt und begrübt . Ermit seinem frohen Wanderburschengesicht zwischen denWanderern , ein Arbeiter wie sie . Einer stimmt an undsingt mit allen : „Sah ein Knab ein Röslein stehn " . Ob«?drängen sich die Amerikaner an die Geländer des Decks. V>«u
leicht läßt sie dies kleine Erlebnis mehr von einem neu«* !
Deutschland ahnen als eine lange Reise durch das Reich :deutscher Arbeiter , Präsident des Deutschen Reichstages , ov"
Titel und Orden , schlicht wie alle , im Kreise deutscher Arbeit "
und ein Lied auf den Lippen , das seines Volkes größter So »*
aus der Seele seines Landes und Volkes schuf.

— © - - -

Silber aus Amerika
Siebenmeilenftiefel für jederman «

O , wandern , o, wandern . . . . ! Das Auto ist keines Wan¬derers Freund . Oder kann er sich doch mit ihm versöhn «" -In diesem Lande wohl , denn Staubwolken sieht man aufpräparierten Straßen nicht . Zudem fährt der Wanderer .
«?meistens selbst . Weit trägt ihn das Auto hinaus . Dann lab«

er es im tiefen Walde stehen , lagert sich oder gebt und st«>H '
so weit er mag , und kehrt abends nach seinem Wageü zuru *-
Ileberall in den groben Parks sieht man Familienausflüge >!*Auto , das Allerjüngste in einer Art Hängematte unter WWaaendecke gespannt . Und endlich : das Liebeslied im Surr «?des Motors . Paare und Pärchen zärtlich umschlungeneinsamen Weg -̂ und auf barten Bänken siebt , kutschieren P*
hierzulande wcicy und sanft , er oder sie am Steuer , im Schutz «'
des Autos dahin , so weit Benzin und Liebe reichen .Gewiß , es gibt allzuviele arme Teufel auch in AmerwHdie sich selbst die . billigste „Car " nicht leisten können , obwottalte Wagen schon für 50, ja für 20 und noch weniger Dolla »
zu haben sind . Zu denen , die ihre Autosehnsucht mit Dollarsnur . schwer befriedigen können , gehören zahlreiche Studenteu -Aber manche von ihnen wissen sich zu helfen . Sie suchen dl«vielen an den Autostraßen marode gebliebenen Wagen navbrauchbaren Teilen ab , montieren sich ein Gestell mit Moto «
zusammen , bauen aus irgendwelchen Kistenbrettern eine"
Kasten darauf und fahren los . Ab und zu begegnet man so>'
chcn abenteuerlichen Autos . Schön sind sie nicht, ' aber rfahren , und das ist die Hauptsache .Die Organisation des Autowesens , die Tankstation utz»die Versicherungssysteme sind in den wenigen Jahren des 0*«"ßen Autoverkehrs beinahe lückenlos ausgebaut worden . Di«
Sicherung der Mitglieder des großen amerikanischen Auto '
verbandes geht so weit , daß jedes Mitglied , desien Auto weita »im Felde oder Waldeversagt , die nächste , Tag und Nacht geowriete Geschäftsstelle des Verbandes anruft und von ihr sofortein Auto zur Hilfe erhält .

Diesen Bericht , den ich eben geschrieben habe , nimmt ausder kleinen ländlichen Gaststube , deren Wirtstische mit Bl >^men geschmückt sind , ein Landbriefträger im — Auto mit nachder Stadt . Ich sehe dem Postbeamten sinnend nach . Wen "
ich demnächst wieder einmal in Deutschland im Auto nach ein ««
Versammlung fahren muß , wird man mich für einen Protzenhalten , und etwelcher Kommunist oder andere Spießer wir «mir klarzumachen suchen, daß die Revolution sich nur i>nTempo der Fußmarsches oder der Postkutsche vollziehen dattund der techische Fortschritt eine bourgeoise Angelegenheit ist-Im Ernst : in Deutschland ist das Automobil ein Luxus '
gegenständ , ein Vorrecht der Reichen , in Nordamerika ei"
selbstverständliches Verkehrsmittel auch für das Proletariat -

Theater und Musik
Badischer Kunffverein

Mit einer gewissen Wehmut schreitet man diesmal drvAdie beiden ersten Räume unseres Kunstvereins , denn es be«" '
Abschied nehmen von einer Reihe von Kunstwerken , die einetkurz hinter uns liegenden Zeitspanne ein äußerst prägnante »
Gepräge gaben . Die Ausstellung zeigt die Werke , die aU»
dem Bürklinschen Nachlaß für die Stadt Heidelberg ^stimmt sind . Daß uns Karlsruhern diese Werke verlor «"
geben , ist tiefbetrüblich . Ebenso bedauerlich ist die Auffastu " "der Mehrzahl unserer Stadtväter , die dahingeht , die Bürkli " '
sche Villa nicht durch die Stadt kaufen zu lasten . Es tit®wohl sein , daß augenblicklich die wirtschaftliche Ktifis , in de«
wir stecken , eine derartige Erwerbung durch die Stadt aus »
schließt . Andererseits muß aber betont werden , daß dieft »
Haus in seinem wohlgeordneten Zustand , mit seiner vrachttvollen künstlerisch hochwertigen Innendekoration , unsere » Ra ^fahren ein bleibendes Denkmal einer Zeit bedeuten muß ,der vielleicht das Eeschichtsurteil einmal lauten wird ,sie einen Höhepunkt eines Kulturabschnittes darstelle . Ws«
gesagt , wir werden hier ärmer um die Gemälde undmüssen fürchten , daß kapitalkräftige Jnterestcnten sich die « tu ®
Bürklin zulegen und dann müsten Zeugen einer hoch zuwertenden Kunstevoche merkantilen Jnteresten zum Dw «*
fallen . Diese wenig rühmlichen Wandlungen kann die Stawoder der Staat eine Wendung geben . Auch hierin gibt «s
„moralische Verpflichtungen ".

Die Heidelberger bekommen Repräsentanten , teils in best««
Vertretung , von dem Ausschnitt , der mit Schirmer - Aschenbasuanhebt und in Hans Thoma seinen Endpfeiler hat .Meister dieser Zeitspanne sind teils aufs engste mit dem Katts '
ruber Kunstleben verquickt . Bürklin wählte vorsichtig , «
nahm das Beste . Heidelberg kann sich gratulieren .

Hans Schroedter , der seine Staffelei im Schwarzwald " JHausen vor Wald stehen hat , ist in den anderen Sälen, «" «
einer Kollektion vertreten , mit Oelbildern und Gravb » «

^Schroedter ist hier kein Unbekannter . Es findet sich t" «*" nfeines Stück unter den zahlreichen Arbeiten , aber auch i" 0"
ches wieder , was bester fortgeblieben wäre . Als Gans «
schwächt die Schroedtersche Gemälde -Ausstellung den günstig ^Eindruck , den der Künstler früher schon machte , eher ab ,daß sie ihn verstärkte ooer auch nur in der gleichen Jntensi «"
wieder ausleben ließe . Die graphischen Arbeiten Schroedt ««
erfreuen . Vor den beiden Porträts -Reliefs , die Schn «' "«

,neben einer Reihe sonstiger glänzender Kompositionstellt hat , wird kein Vorurteilsfreier sich der sanften Mela "
cholie und stillen Größe der Harmonie dieser LinienFarben entziehen können . In den übrigen Plastiken Sch" «

^ders steckt urwüchsiger Humor , es steckt Unmittelbares S «v«"
in der ganzen Aufmachung . Man hat alle Ursache , sich di «>«?neuen Mannes , der wirklich etwas Eigenes zu sagen b">»
zu freuen . JX
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Karlsruher Chronik
- Äariörnhe . 27 . Oktober

Geschtchtskalendex
28 . Ott . : 1704 f ®ei . englische Philosoph John Locke in

Lates . — 1878 Das Sozialisten -Unterdrückungsgefetz tritt in
^ raft . — 1900 -fDer Sprachforscher (Sanskrit ) Max Müller in
Oxford .

Darteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Vorstandsfitznng. Heute Mittwoch abend 8 Uhr in der

'Eambrinusballe " Vorstandsjitzung .
Scheidemann-Bersammlung . Einige Genossen sind noch im

besitze von Vorverkaufskarten . An sofortige Abrechnung wird
erinnert.

Landtagswahl . Die im Umlauf befindlichen Sammellisten
and restlos diese Woche abzuliefern . Die Bezirksobleute wer

um Abrechnung ersucht .
Quartalsabrechnung . Wo bleibt Darlanden ?
Beitragskassierung . Durch die Arbeiten zur Landtagswahl

konnte die Beitragskassierung in der letzten Woche nicht restlos
durchgefübrt weiden . Es kommt deshalb für diese Woche (26
bis 31 .) Südweststadt und Weststadt nochmals zur Kassierung

Genossinnen und Genossen werden gebeten , die Beitrag
“eteit zu halten . Hermann Lang , Hauptkasster.

Gemeinsame Kundgebung ber Arbeitsgemeinschaft
badischer Polizeibeamten

Schjr. Die allgemein zu bemerkende wirtschaftliche De -
Msion , das ungesunde Verhältnis zwischen dem Lohn und
Gehalt der Arbeiter und Beamten und den Preisen für alles
^obensnotwendige läßt neben allen anderen davon betroffenen
Menschen die Polizeibeamten in der untersten Besoldungs -
sruvve ihre wirtschaftlich unzulängliche Lage besonders schwer
:>uvfinden. Um die Wünsche der Polizeibeamten , überhaupt
ore wirtschaftliche Stellung nicht nur Regierung und Landtag ,

sondern auch der Oessentlichkeit Erneut zu unterbreiten , batte
Arbeitsgemeinschaft badischer Polizeibeamter ihre Mit -

°«eder am gestrigen Abend zu einer - Kundgebung im Saale
„Kaffee Nowack" eingeladen , die sich eines guten Besuches

freuen durfte , und die durch ihre mustergültige , nur W*
Kunden in Anspruch nehmende Durchführung bewies , dag die
.̂ olizeibeamten ihrem Ziel entschlossen und kraftbewutzt zu-

Das würdige Verhalten der Versammlung machte
auf die Vertreter der Parteien des Landtags sichtlich Ein -

. Herr Schwarzwälder leitete die Versammlung . Ee-
M 'lsführer Hoch skizzierte in folgenden Sätzen das Wesent-
? a>e der wirtschaftlichen Notlage der Polizeibeamten und
«Mus resultierend die Wünsche betreffend Besoldung und der
^ »lehnung der Gehaltserhöhung . Er führte aus : Die Bedeu-
Ä dieser Kundgebung wurzelt in einem Avvell an die

Mentlichkeit. insbesondere den neugewählten Landtag , damit
.^. ber unerfreulichen Entwicklung der Beamtenbesoldungs -
~®(efeacbuna erneut verbessernde Beachtung schenkt. Trotz der
^ rsvrechungen und Anträge der politischen Parteien — im
Mainmenhano mit den letzten Reichstagswahlen — befindet
li* öte Beamtenschaft noch beute im Stadium des vergeb-
rcn « Höffens. Es wird durchaus nicht die Notlage der böbe -

Beamten verkannt , aber wir können verlangen , daß man
jjc

*>er bitteren Not der unteren Beamten nicht achtlos vor-
■Mt , ihnen das ihnen Gebührende zukommen läßt . Die
rechten finanziellen Verhältnisse der Beamten haben eine
da« « Verschuldung der Beamtenschaft gezeitigt . Redner führte

Boisviel an , dab in Darmstadt von 103 Polizeibeamten ,
ien . rtglieder der Veamtenbank sind , 96 zusammen mit Zin -

Schuldenlast von öl 500 Mark haben . Die bittere
P " age der Polizcibeamten zwang jetzt dazu, das Elend ders
vern " ^

r
" Deffentlichkeit zu unterbreiten . Wenn , wie alle

lein n l ’9en Staatsbürger verlangen , der Beamte unbestechlich
so ist es aber unbedingt notwendig , dab man den

iitfi s. nicht mit einem Gebalt von 105 bis 150 Mark monat -
kohni , t l ^ ^ ahe Dienst versehen zu lassen . Mit dieser Ent -

neben die Beamten noch hinter den Arbeitern zurück.
Ni» «

Im Monat September errechnet« Existenzminimum betrug
^ ean,t ""ä 240 Mark . Wie soll da der mit Kindern gesegnete

stch existenzfähig erhalten ? Man sollte die Besol-
s rf Cllc 5 a*5 Anfangsgebalt nehmen . Das Vertrauen

cnlJ ~?“ st,cttretuii8 wird untergraben , wenn der unteren Be-
Der 2| ö,a ' t nicht bald geholfen wird , wie es notwendig ist.
gern ,

'ttmtc mu& alles für die Republik einsetzen , er hilft
«nie» Schaffung einer wahren Volkspolizei . Aber
Der finanziellen Verhältnissen mutz der Dienst leiden.
î Nelun

r?ae*uno Ses Polizeidienstes darf folgerichtig die Neu-
der Bezüge folgen , womit dann die Versprechungen

— Anhaltender Beifall der Versammelten
das Gesprochene .

^ eitern m - Aussprache bekräftigte Herr Furrer und zwei
Bolizeibcamte das , was der Referent ausgeführt hatte .

lenbL 8 ^ andtagsabg . Dr . Glöckner versicherte die Anwe-
sin Nrii ^ Mohlwollcns und des Eintretens für die berechtig-
« er Pe^

'
^ o im Landtag für seine Partei , und im Aufträge

^ °äiQlh
Ctl ~ *)es Zentrums , der Deutschen Volksvartei und der

die im selben Matze auch für diese Parteien . Für
kosend

^"Demokraten war Regierungsrat W e i h m a n n an-

r
^ Il^ en ^ kaldemokratische Landtagsfraktion ist in der ver-n Landtagssession jederzeit für die badischen Polizei -

dn^ ten«atQn
"i. omgetreteten . Wir erinnern nur unter anderem

Libran,, ° dei der Berichterstattung einer Eingabe der Poli -
^ oitzvin» "" den Landtag , Unfallfürsorge betr . . Genosse

iane« v Berichterstatter bemerkt hat : „Generell sei noch
v n, Staat nicht nur verpflichtet ist , diese Beam¬
ter der Schutz des Staates und die Aufrechterhaltung
ouih ^ oung anvertraut ist , anständig zu bezahlen, sondern sie
Mtzey '- sicheren Gefahren ihrer Berufstätigkeit zu

^ " Ngen
** * Annahme einer Entschliehung, in der die For -

>?"Nen
'' wünsche der Polizeibeamten zum Ausdruck'

sink eindrucksvoll verlaufene Kundgebung ihren

Der erste jndianerbrunnen in der Südstatt
Der seinerzeitige, echten Svietzergeist atmende Protest des

Südstadt -Bürgervereins und das von demselben Geist be¬
seelte Geschrei der „Bad . Presse" gegen die Errichtung eines
sog. Jndianerbrunnens auf dem Wcrdsrvlatz hat bekanntlich
auf verschiedene Mitglieder des Stadtrats und den Herrn
Oberbürgermeister eingewirkt und die schon beschlosiene Errich
tung des Brunnens nicht zur Tat werden lasten, aber bei den
meisten Südstädtern verfiel der Protest der Lächerlichkeit und
Die revidierte Haltung der Stadtverwaltung wurde nicht ver¬
standen und scharf verurteilt .

Nun müssen sich all die Spietzer-Protestler mitsamt der
schcints von einer svieberhaften Angst vor den Svietzer-Pro -
testlern befallenen Stadtverwaltung von einem Südstadtbürger
beschämen lassen und zwar von Herrn von Stesfelin in der
Baumeisterstr . Er liefe nämlich vor seinem Hause einen Wand¬
brunnen errichten, der die Gestalt eines wasterspeienden Jn -
dianerkopfes aufweist und recht originell und hübsch ausge-
fllhrt ist. Herr von Steffelin bat damit bewiesen, dah er wirk¬
lich Humor besitzt und all die Proteste diese gesunde Eigen¬
schaft bei ihm nicht zu vernichten vermochten. Die ängstliche
Stadtverwaltung und die engstirnigen humorlosen Bürger -
vereinler stehen nun beschämt da und mit ihnen aber auch
die „Bad . Presie", die Hauptruferin im Streite gegen den
„schandvollen Indianer "

. Sie , die doch sonst über jeden wert¬
losen kommunalen Hafenkäs berichtet, bat bis heute ihre Leser
weder von der Errichtung des Steffelinschen Jndianerbrunnens
berichtet, noch viel viel weniger gegen das „Schandmal für die
Südstadt " zum Protest aufgefordert . Sie schämt sich wahrschein¬
lich ihrer selbst und zudem würden ja die „Bad .-Preste" -Lescr
der Südstadt merken, wie verständnislos ibr Leiborgal
in dieser Frage ist . Vor Herrn v . Steffelin aber alle Hoch
achtung, denn er hat allem Svietzergeist und den von flftrn
diktierten Protest zum Trotz den gesunden Humor behalten
und einen eigenen „Jndianerbrunnen " errichten lassen . Und!
dies ist noch um so bemerkenswerter , weil Herr v . Steffelin '
ein geborener Südstüdtler ist , während unter den führenden
Protestlern sich welche befinden, die zu den sogenannten
„Fremden " zählen und nun einmal zufällig im „Indianer -
Viertel" wohnen.

Hoffentlich nimmt die Stadtverwaltung am Vorgehen des
Herrn Steffelin und an seinem gesunden Humor ein Beispiel
und führt den stadträtlichen Beschluß auf Errichtung des Jn¬
dianerbrunnens endlich ganz durch . Oder will der Stadtrai
auf das Geschrei einiger Spießer seinen eigenen Beschluß nicht
verwirklichen und vor dem Svietzergeist einiger humorarmer
Südstadtbewohner kapitulieren ? Im Interesse des guten An¬
sehens des Stadtrats würde letzteres gewib nicht liegen.

*
Obige Zeilen waren schon gesetzt, ' als uns heute morgen

die hiesigen bürgerlichen Morgenblätter zu Gesicht kamen und
aus denen zu entnehmen ist, daß sich auch die Arbeitsgemein¬
schaft Karlsruher Bürgervereine vor den Karren der Gegner
des Jndianerbrunnens bat spannen lassen und beim Stadtrat
dieserbalb vorstellig geworden ist. Sie erhielt nun e 'ne Ant¬
wort , deren Inhalt kurz der ist, daß es infolge des Protestes
der Anti -Indianer das Beste sei, die Angelegenheit noch einige
Zeit beruhen zu lassen.

Die „Bad . Presse" bemerkt nun dazu, daß die Aufstellung
des Indianers auf dem Werderplatzbrunnen hinfällig gewor¬
den sei, indem ja Herr Stesfelin einen derartigen Brunnen er¬
stellen lieb. Und man höre und staune was die „Bad . Presie"
weiter hinzufügt :

„Dab es in der Südstadt keinem Menschen eingefallen
ist, gegen die Aufstellung dieses Jndianerbrunnens zu prote¬
stieren. ist nur ein Beweis dafür , daß man auch in der Süd¬
stadt Verständnis hat für einen guten Witzttn guter künstle¬
rischer Form . Anders liegt die Sache aber bei dem Brun¬
nen auf dem Werdervlatz . Dort wollte man von Seiten der
Stadtverwaltung eine Brunnenfigur aufstellen, die von
einem groben Teil der südstädtischen Bevölkerung abgelehnt
wurde .

"
Also : Wenn Herr Steffelin einen Jndianerbrunnen er¬

richtet, dann wird dies von der „Bad . Presie" als guter Witz
anerkannt , will aber die Stadtverwaltung das Gleiche tun ,
dann wird dies von derselben „Bad . Presie" als eine Belei¬
digung der Südstädter bezeichnet . Man sieht , die „Bad . Presse"
gleicht einem Witzblatt , allerdings einem schlechten. Aber
des Pudels Kern ist nämlich der , daß, wenn die Stadt etwas
Humorvolles — in diesem Falle der Jndianerbrunnen — will ,dann protestiert man eben, weil es eine vornehmliche Svieber -
tugend ist, gegen Vorbaben und Einrichtungen der Stadt zu
protestieren . Wird jedoch von privater Seite dasselbe getan ,
dann fehlt den Spießern die Courage zum Protest , dann findet
das Errichtete allgemeine Anerkennung ! Man hat eben scheints
nicht das Herz , gegen einen droben Geschäftsmann die kritische
Sonde anzulegen . Oder aber man siebt die Blamage ein und
gibt leise bei. Ein derartiger Standpunkt ist wirkliche Dri
ginal - Svietzerei und wird hoffentlich auch von der Stadtver¬
waltung entsprechend gewürdigt und mich dazu führen , dab sie
endlich ihr Vorhaben ausführt und den Werderplatz -Jndianer -
brunnen fertigstellt . Es dürfte dies u . E . sogar ohne Protest
abgehen , da ja sogar die bisherigen Gegner der Sache aner¬
kennen. dab der Steffelinsche Brunnen ein guter Witz ist sowie
ein künstlerisches Schmuckstück darstellt , mithin also die Indi¬
aner -Idee selbst gutbeitzen.

das Interalliierte Militärkomitee in Versailles gebeten, ihm
schleunigst einen Bericht über die militärischen Fragen , diel
diese Note aufwirft , zukommen zu lasien. Die Botschafterkon-
kerenz hat ihrerseits die Prüfung der Maßnahmen begonnen,
die, sobald der Zeitpunkt der Räumung der Kölner Zone
durch die alliierten Regierungen festgesetzt werden kann, durch -
zufiihren sind , namentlich was die Frage der Berteilnng der
Truppen in den Gebieten betrifft , die noch besetzt bleiben.

Mtöonald in Berlin
Ein Jnterwiew

Berlin , 27. Okt. (Privaiiel .) In einer Unterredung mit
einem Redaktionsmitglied des „Vorwärts " erklärte der gegen->
wärtig in Berlin weilende frühere britische Premierminister
Macdonald , das wichtigste Ergebnis von Locarno für Europa '
sei der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund . Arbeitiv
Deutschland im Völkerbund mit , der nicht eine Organisation :,
Europas , sondern der Welt darstelle, so könne man mit Zuverl
sicht erwarten , dab die günstige Atmossvbäre vertrauensvoller '
Zusammenarbeit für eine unabsehbare Zeit aufrechtcrhalten ^
bleibe . Bezüglich der Wirkung des Vertrages von Locarno '
auf Rußland erklärte Macdonald , dab friedliche Verständigung
unter den europäischen Staaten sich keineswegs gegen Ruß¬
land richte. Es hänge von Rußland selbst ab, mit Europa mehr
und mehr in Verbindung zu kommen . Keine europäische Re¬
gierung betreibe den Sturz der gegenwärtigen russischen Re¬
gierung . Als wichtigste Aufgabe der Weltzukunft bezeichnete
Macdonald die Weiterführung der Entwaffnung und nannte
es die große Aufgabe der Arbeiterparteien , dafür zu sorgen,'
daß baldmöglichst eine wohlvorbereitete Entwaffungskonferenz
vom Völkerbund einberufen werde. Deutschland habe einen ,
Rechtsanspruch auf die Entwaffnung , da ihm der Versailler ,Vertrag seine eigene Entwaffnung nur als ersten Schritt zu
einer allgemeinen Abrüstung auferlegt habe.

# 0c $ tt9ar $ - 3tot - <3ol &

( :) Silbernes Hochzeitsjubiläum . Herr Metallschleifer
Eduard Essig und Frau konnten das Fest der silbernen
Hochzeit feiern . Unserem alten Abonnenten und seiner Ge-
nlablin unsere besten Glückwünsche . Der Gesangverein „Vor¬
wärts " ehrte das Jubelpaar durch ein Ständchen .

Letzte Nachrichten
Zur SnttvaffnunMrage und Räumung

der Kölner Zone
Sitzung der Botschafterkonserenz

WTB . Paris , 27. Okt. Die Botschafterkonferenz ist heute
vormittag zu einer Sitzung zusammengetreten , der Marschall
Fach beiwohnte . Ueber die Sitzung ist ein Kommunique aus¬
gegeben worden , das besagt : Die Botschafterkonferenz hat über
die Note der deutschen Regierung vom 23. Okt . verhandelt und

Am Samstag , 31 . Okt., vormittags 11 Uhr. findet in
Heidelberg die llebergabe des Grabmales des verstorbene«
Reichspräsidenten an die Stadtverwaltung Heidelberg statt .
Sämtliche Kameraden , die an diesem Tage beruflich abkommen
können und beabsichtigen, an der Uebergabefeierlichkeit teilzu-
nebmen , werden dringend gebeten, sich bis längstens Donners¬
tag bei Kam . Freund , Kreuzstr. 31 , Tel . 1221, zu melden.

Nähere Mitteilungen erfolgen in der Freitagausgabe des
„Bad . Beobachters" und „Dolksfreund "

8. Kameradschaft. Am Donnerstag abend , 8 Abr . findet
im Lokal „Deutsche Eiche"

, Augartenstraße eine Kamerad¬
schaftsversammlung mit überaus wichtiger Tagesordnung statt .Vortrag des Kam . Fabbender . Um mündliche Wetterver¬
breitung wird gebten . \

Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold, 1. Kameradschaft. Mitt¬
woch, 28. Oktober, 8 Uir abeqds Versammlung in der
„Krone" (Oststadt) . Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder '
ist erforderlich.

2. Kameradschaft. Am Donnerstag . 29. Oktober, abends
^ 9 Uhr , im« „Vlücher" Funktionär - Versammlung .
Insbesondere die Einkasfierer müsien vollzählig erscheinen. ,

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : Keine Vorstellung.
Sausfrauenbund : Nachmittags 4 Ubr Vortrag im „Löwen¬

rachen .
"

Kaffee Bauer : Abends 8.30 Uhr Sonderkonzert .
Residenz -Lichtspiele: Anne-Liese von Desiau. Das deutsch«

akademische Olympia .
Palast -Lichtspiele: Schwedenblut . Fattv als Reisender.Kolosieum: Täglich abends 8 Uhr „Darum ists am Rhein so

schön".
Landesgewerbeamt : Betriebstechnische Ausstellung vormittagsvon 9—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr.
Sahnemannia , Homöopath. Verein : Vortrag Dr . Gut sch , 8

Ubr, „Vier Jahreszeiten " . ,

Briefkasten der Redaktion
Nr . 277. Eine Hypothek ist auch dann aufzuwerten , wenn

sie vom Gläubiger gekündigt wurde . Die Aufwertung , mutzaber bis 1 . Jan . dei der Aufwertungsstelle beantragt sein . Die
Zahlung des Auswertungsbetrages kann der Gläubiger nichtvor dem 1. Januar 1932 verlangen . ,

Bet 5 u. mebr Zeilen■ennlfl tie Zelle.
®U“

. Ä n
e Vereinsanzeiger «>

BergnüglingSanreige « stndeu unter dieser Rudrik tu der Siegel keine Slufnahme .oder werden ,um Reklamen >«ilenprel» dereqney.
Karlsruhe.

„Sängerbund Vorwärts ". Di« Berwattungs -
sitzung findet nicht heute, sondern morgen Donnerstag abeud
8 Uhr in der „Eiche" statt . , (5904

Vorläufige Wettervorhersage der Ba - ischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 29. Okt. : Vorerst noch mild , späterAbKhttmg ,später Regenfälle .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 103, gef . 4 ; Kehl 212, gef . 2; Maxau 391» ,gef . 7 ; Mannheim 274, gef . 8 Zentimeter . .

ur nur 13 Pfennig 2 Teller

Haulausschlag, Seinschäden fä ')
auch veraltete Wunden , Hautjucken und Flechte« heilt die milde undwohltuende, feit 100 Jahren bewährte Sau . -Äat Dr . Strahl ' - Haus-falb« . Original-Dosen L Mk. 1 .25, 2.30, 4.30 erhältlich ;Karlsruhe , Löweu-Apotheke, Kaiferftraße 72 ; Stadt - Apotheke,Karlstvtze 18, Ecke Erbprinzenstraße . 1050

köstlicher Suppe erhalten Sie aus Maggi ' S Suppen-Würfel ». Die Zubereitung ist leicht, die Kochzeit
kurz, die Auswahl grotz . ES gibt 27 Sorten : Blumenkohl , Eter-Nudeln , Erbs mit Speck, Grünkern ,Spargel, Pilz, Ochsenschwanz , Reis , Windsor usw. Verlangen Sie bitte die gelb - roten Würfel i MAGGISSUPPEN

MAGGI * Suppen .
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Semiffion -es Kabinetts painlevS
> Parjs , 27 . Okt. Painleve überreichte heute Nachmittag
um 2 Uhr dem Präsidenten Doumergue die Demission des
Kabinetts . Doumergue hat die Demission angenom¬
men und im Laufe des Nachmittags bereits mit dem Senats¬
und dem Kammerpräsidenten über die durch die Ministerkrise
geschaffene Lage verhandelt .

Das amtliche Lommunique
Paris , 27. Okt . Der französische Ministerpräsident Pain¬

leve hat am Dienstag nachmittag 2 Ubr dem Präsidenten der
Republik Doumergue die Demission des gesamten Kabinetts
überreicht . Dadurch ist die seit dem Kongreh der radikal¬
sozialen Partei latente Ministerkrise zum Ausbruch gekommen .
Das von der Regierung Painleve nach der Demission veröf¬
fentlichte Kommunique bat folgenden Wortlaut :

Der Kabinettsrat , der in seiner letzten Sitzung mit der
Prüfung des vom Finanzminister Caillaux ausgearbeiteten
Sanierungsprojekts begonnen hatte , hat diese Diskussion, die
keine wesentlichen Meinungsverschiedenheiten unter den Mit¬
gliedern des Kabinetts zu Tage treten lieh, unterbrochen , uin
sich der politischen und parlamentarischen Lage so wie sie in
den verschiedenen Kundgebungen der Parteien zu Tage getre¬
ten ist , anzuvassen. Davon überzeugt, dah die dringenden An¬
strengungen zum nationalen Ausgleich nicht unternommen

/werden sollen, ohne dah man im voraus die Gewißheit einer
stabilen Mehrheit habe , bat die Regierung einstimmig be-
Ichlossen , dem Präsidenten der Republik ihre Demission zu
übermitteln .

Die Finanzpläne Caillaux bezw . der Kampf um die
Kapitalsabgabe gaben die Veranlassung zu dieser Krise.
Die von Briand unternommenen Versuche , ein Kompro¬
miß zwischen Painlevs und Caillaux herbeizuführen , sind
gescheitert . Painlevö und mit ihm die Mehrheit des Ka¬
binetts waren der Auffassung, daß die Regierung den
Forderungen der Mehrheit des Kartells auf Einführung
einer Vermögensabgabe Rechnung tragen mutz, während
Caillaux sich dieser Forderung entgegensiellt . Das eigen¬
tümliche an dieser Ministerkrise ist, daß sie autzechalb des
Rahmens des Parlaments stattfindet und nicht einem
Mißtrauensvotum entspringt . Die Meinungsverschieden¬
heiten innerhalb des Kabinetts sind es , sie das Ministe¬
rium Painlevs dazu veranlaßt haben , zurückzutreten.

Sie Mn-a<Sverteilung nach den
Berliner Wahlen

Berlin , 27. Okt. Rach einer auf Grund des vorläufigen
Ergebnisses der Berliner Stadtverordnetenwahlen vorgenom-
mcnen unverbindlichen Berechnung werden sich die Stadtver -
ordnetenfitzc auf die einzelnen Wahlvorschläge in folgender
Weise verteilen : Sozialdemokratische Partei 73, Deutschnatio¬
nale Volkspartei -17, Deutsche Volksvartei 14 . Kommunistische
Partei 43, Deutsche Demokraten 21 , Wirtschaftspartci des
deutschen Mittelstandes 10 , Zentrum 8. Unabb . Sozialdem . 1 .
Deutsch -Völkische Freibeitsvartei 3, deutschsoziale Partei 3,
Evangelischer Gemeinschaftsbund 2 , zusammen 22S Mandate .
Die neugewählte Stadtverordnetenversammlung tritt am 19.
November zu ihrer ersten Sitzung zusammen, in der die Wahl

des Stadtverordnetenvorstehers sowie die Zusammensetzung
der Deputationen erfolgen sollen.

Berliner preffestimmen zur volks-
parieilichen Entschließung

Die „Deutsche Tageszeitung " weist den Vorwurf zurück,
daß die Deutschnationalen die Verantwortung trügen für die
außen- und innenpolitischen Folgen ihres Verhaltens .

Der deutschnationale „Berliner Lokalanzeiger" schreibt ,
dah bei den gestrigen Fraktionsberiatungen der Deutschen
Volkspartei die Frage einer Neukonstruktion der Regierungs¬
basis zurückgestellt worden sei bis zu einem . Zeitpunkt , an dem
man auf Grund der außenpolitischen Resultate zu einer end¬
gültigen Entscheidung über das Werk von Locarno gelangen
könne .

Das „Berliner Tageblatt " fast unter der Ueberfchrift
„Schafft Klarheit !" : Die Oppositionsparteien , Demokraten
und Sozialdemokraten , müsien volle Klarheit verlangen (be¬
vor der Reichstag zusammentritt und bevor die Frage des
Paktvertrages zur Abstimmung gestellt wird . Gewiß sind auch
diese beiden Parteien für die Annahme des Vertrags . Aber
es handelt sich nicht nur um die Annahme des Vertrags , son¬
dern auch um die Bildung einer festen Regierungskoalition ,
welche die in Locarno eingelettete Verständigungspolitik durch¬
führen und fortsetzen kann.

Die „Vossische Zeitung " erklärt : Das volksparteiliche
Communique endigt mit einem groben Fragezeichen und läßt
alle Möglichkeiten offen. Diese gewollte Zurückhaltung der
Deutschen Bolksvartei ist nur geeignet, das bei den Links¬
parteien bestehende Mißtrauen zu steigern, das Mißtrauen , daß
der Linken lediglich die Rolle des Lückenbüßers zugedacht ist,
indem sie mit ihren Stimmen die ausfallenden deutschnatio¬
nalen Stimmen ersetzen , daß aber , wenn der Mohr seine Schul¬
digkeit getan hat , die alte Liaison mit den Deutschnationalen
wieder ausgenommen werden soll.

Auch die „Germania " überschreibt ihren Artikel „Un¬
klarheit ". Diese sei weder innen - noch außenpolitisch zu er¬
tragen . Deutschland brauche eine stabile Regierung mit einem
starken parlamentarischen Rückhalt, wie ihn Reichskanzler Dr .
Luther bei Bildung seines Kabinetts für nötig gehalten hat .

Berhandlungen der SoWafterkonserenz
Paris , 27 . Okt. Die Botschafterkonferenz trat am Diens¬

tag vormittag 11 Uhr unter dem Vorsitz von Jules Chambon
zu einer Sitzung zusammen, die zwei Stunden dauerte . Mar¬
schall Fach nahm an dieser Sitzung teil . Die Botschafterkonfe¬
renz hat sich mit der deutschen Entwaffnungsnote beschäftigt
und beschlossen, das interalliierte Militärkomitee zu ersuchen ,
einen Bericht über die durch die deutsche Note aufgerollten
Fragen zu erstatten . Die Botschafterkonferenz ist außerdem
zur Prüfung der Maßnahmen geschritten, die zu ergreifen sind,
sobald die Räumung der Kölner Zone durch die alliierten Re¬
gierungen festgesetzt wird . Es wurde dabei insbesondere dir

Zur Sptantenstage
Auch Deutschland nimmt seine Ausweisungen zurück

Berlin , 27. Okt. Nachdem in Polen in der Optanten¬
frage ein Umschwung eingetrete « ist, hat , wie wir hören, die
preußische Regierung , entsprechend den Beschlüsien des
polnischen Ministerrats an die örtlichen Behörden die Anwei¬

sung ergehen lassen, daß die in der letzten Zeit als Repressalie»
verfügten Ausweisungsbefehle gegen polnische Optanten ua»
verrüglich rückgängig gemacht werden.

Gefangenenaustausch zwischen Deutschland und
den Alliierten

Berlin , 27. Okt. Auf Grund einer Verständigung zwische »'

der deutschen Regiernng nud der Botschafterkonfereur sind fö*
die gestern gemeldete Freilasiung von vier deutschen Staatsam
gehörigen aus der Saft der Alliierten im Rheinland von de»"
scher Seite vier französische Gefangene frelgelasie» wordea .
die von deutschen Gerichten wegen politischer Straftaten vef
urteilt worden waren .

Me Beschießung von Damaskus
London, 28 . Okt. Reuter meldet aus Kairo : Obwohl die

Nachrichten über die lebten Ereignisse ans Damaskus
einandergehen , ist es doch ersichtlich , daß die Stadt zwischen
dem 18. und 20. d . M . eine furchtbare Beschießung erlitten Haft
Am Tage vorher waren Bandenführer in eines der Stadt '>
viertel eingedrungen mit dem Rufe , daß Drusen da wären,
und forderten die Einwohner zum Aufstande auf . Daraw
wurde ein Polizeiposten angegriffen und ein französischer Om'
zier erschossen. Die Einwohner schlosien sich den Eingedrum
genen an . In dem Gefecht , das sich entspann , fielen 100 Fra »'
zosen in tapferem Kampfe . Die Franzosen warfen Tanks nm,
Panzerautos in den Kampf , von denen den Aufständische »
schwere Verluste zugefügt wurden . Diese setzten trotzdem hinter̂
Barrikaden das Feuergefecht fort und steckten verschiede»«
Stadtviertel in Brand . Die Zahl der auf der Straße liege»'!
den Leichname wird auf mehrere hundert geschätzt, währe»" ,
ungefähr 200 unter den Trümmern verschüttet liegen müsse»-

Der grie- isch-blllgarische Konflikt
S o f i a , 27 . Okt. 9 Uhr abends . Meldung der Vulg . Tetz«

Agentur . In der Richtung Petritsch unterhielten beute dl"
Griechen von 12 bis 1 Uhr mittags Gewehr- und Masch' '
nengewehrkeuer. 3n gleicher Zeit beschoß griechische Artiller ««
das Dorf Petrovo .

Die Verhandlungen im Völkerbundsrat
Paris , 27. Okt . (Eig . Bericht .) Der Völkerbundsrat s«^

am Dienstag vormittag unter dem Vorsitz Briands die Ben,
Handlungen über den griechisch-bulgarischen Konflikt fort . D«
Ratsvorsitzende erklärte 'nach Eröffnung der Sitzung , daß <* .
Rat bereits am Montag beschlossen habe , die griechische u#"
bulgarische Regierung aufzufordern , die Feindseligkeiten ei»*®
stellen und die Truppen hinter ihre Grenzen zu ziehen.
Vertreter Griechenlands gab darauf bekannt , daß seine Res >^
rung auf Ersuchen der rumänischen Regierung beschlosien b»»t!
die griechischen Truppen zurückzuziehen . Die Vertreter » «
gariens und Griechenlands entwickelten dann den Stands »»' ,
ihrer Regierungen . Im Namen der bulgarischen . Regier »»
ersuchte der Vertreter Bulgariens den Rat : 1 . eine klnt «
suchung über die Verantwortlichkeit am Konflikt veranstalt «
zu wollen , 2 . daß den bulgarischen Bauern , deren Verwanch/
getötet sind , oder deren Eigentum verwüstet worden sei , M «'

dcrgutmachnng zuerkannt werde, 3. daß der Rat beschließ«
^

möge, die von Griechenland gefangen genommenen Vulg »«" ,
sreizulassen. Nach einer Darlegung durch den Vertreter Gr> I
chenlands über den Standpunkt seiner Regierung wurde DI i
Sitzung auf Mittwoch vormittag vertagt . :

Kunstblätter
Radierungen

mit und ohne Rahmen
äusserst preiswert

Gerber &. Schawinsky
5390

Kaiserstr .
221

Sängerbund Vorwärts .
Wir fetzen unsere Mitglieder davon in

Kenntnis , daß unser langjähriges aktives !
| Mitglied j

Hermann Koch
l verschieden ist . Tag und Zeit der Be¬

erdigung wird morgen im Vereinsanzcigcr
bekannt gegeben. 5903

Die Verwaltung .

vanksaxunx.
Für die vielen Beweise der An¬

teilnahme beim Verluste unserer
lieben unvergesslichen Frau , Mutter ,Tochter , Schwester und Schwägerin

Lina Mäule
ged . Klebsattel

sagen wir allen unsern herzlichsten
Dank. Besonderen Dank dem Herrn
Stadtpfarrer Diemer iür die trost¬
reiche Grabrede , für die ehrende Be - I
gleitung zur letzten Ruhestätte be- ]
sonders aus ihrer Heimat, sowie der
Nähschule Brecht für die Kranz¬
niederlegung . 1051

Dur lach , den 27. Okt. 1925 . ,
Die trauernden Hinterbliebenen :

Ludwig mäule und Kinder
Lisette Klebsattei und Familie ,

Sulzleid
KätchenWagner Ww. , Pforzheim .

Crauerbriefe
Hefert schnell und billig die Berlagsdruckerei-« olkKsremtd " G . m. b. H., Luisenstraße Nr. 24.

i/tufcnUn ,
HAAI$¥A$SB$i

t̂ arlct urelniät Sen / âarhoSon
UuerAm6ert Ste <$cfiuppenbitduiy5
/iinierfdßt einen ffeb//chen. .n«A£
au/Önin ^ /ichen Ü& '

/c/iengSerucA

F .WOLFF vfOHN -KÄRUAUHE

Residenz - “ÄS: <
Nt ch bis einschließlich Donnerstag >

Anne-Liese v. Dessau
Ein Spiel von Liebe und Ruhm

in 6 Akten
0il»lW !WW !WMlllWlWM « » Ml !iaiMWWW« WlllllU!l,« » MMIiiiMiliallW

Ferner :

las deutsche akademische Olympia
"

Jugendliche haben Zutritt .

.Seit Jahr«» kl« Ich an einem
sehr s-hmerzhasie»

mit
Schuppen,

bllbuitg. Nissinund An »
schwellunqen . Höhensonneund
Nönltzenstrahlel» vermochten
da » Leiden nur zeitweise zu
lindern. Salden blieben nicht
«rsolgrehher. Seist war nicht
zu ertrotzen. Die dreimalitz«
Anwenduntz Ihrer Li °/» igen
guiber ' s Patent -Medizinal -
Seist ha» in einer halben
Wache da » Leiben s» tzriindlich
tieseititzt , dab auch die notür .
vcherweis« zu «rwarlenden
Mükbschiäge bi» heute ganz
ausaeblieden sind . 2ch muß
somit Ihre Reklame voll be.
stätigen und seltstellen , dah sie
durch tatsächlich « Erfolge gel«.
qentlich noch üderlrojsen wird.
Dauamtm . H - Man bekommt
3uittr's Patent-Medizinal -
Seise - Sick . MPfg . ( >S°/° ig>.
Mb. <r5 «/»itz) U. MIl. l ,50
g!S°/oitz. IläritsteForm ) , dazu
guchooh -Lreme » es, es und
SO Pltz., tn jeder Apothelie,Drogerie mW Parlümerie .

iiilligsf .e Bezugs¬
quelle f . Bamen -

Kcntehlicn .

Mmädchen
für leichteArbeiten können

sofort eintreten .
Englmann

« dlerstr . 4 (Laden). <*so

Übonnicrt die

frniiriiiurn
durch Die

Volksbuchhandlung
43 Adlerstratze 43 .

■ ‘XU ,

Sind Sie sich IW
darüber,wievielSie sparen können,
wenn Sie statt des teuren Bohne" '
kaffees den echten Kathreiners
Malzkaffee verwenden , von dein
das Pfundpaket nur 50 Pfennig
kostet und der dabei so vorzügliv
schmeckt?
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luttt Augustiner (
= Eene sollen - und LessingstraBe . Tel.

68901Inhaber : Xaver Marzluff.

j mmioch Sch !achtta9> (
i Spezialität: flugustiner -SchlachtpiatteiL f
: ft. Blep ans der Brauerei Kette ** ’ |
i Pforzheim . Out bürgerlicher 0
i tisch , sowie reichhaltige Speiset ®'

ß
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SPiaminc
Erstklassige anerkannte Fabrikat

in mäßiger Preislage °°
zu günstigen Bedingungen“•SÄT Frits

Kaiser -', Sehe Waldslrttß e ‘
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ÄNtsEBöTE
Stickereien

Wäschestickerei u . Feston A c
schmal , f. Hemden , Stück zu 4 .vm bö -f

Madapolamstickerei qc
Doppelstof ! . . . - Stück zu 4i/2 m

Wäschestickerei u .Einsätze -i ^schöne Filetmuster • • Stück zu 4,60 m 1 . 1 w

Glanzgarnstickerei tt ,
Madapolamstickerei und

Einsätze breit r. Bettwäsche Mtr. lO/S
Unterrock- Stickerei “breif” ko ,

reich gestickt Mtr . O

Sehr billig
Madapolamstickerei u . Einsätze "7K. *

6—10 cm brt ., Stück zu 2ty» m 954 • 4

Pelzbesätze
Kanin «chw*. , 1 , 2, 4, 6, 8 cm brt. QA

je 1 cm breit Meier 0 \ J S
Seal Elektric , qc

2, 4, 6, 8 cm brt ., je 1 cm drt , Mtr . 1 «J J

Metallspitzen und Einsätze
Gold und Silber

__ 5 cm 10 cm 30 cm 60 cm breit
M. t. 125 2 . 50 5 .75 9 . 85

Spitzen
Klöppel-Spitzen und -Einsätze

8er !e I
cs .2cm br .,v !ele
Must. u . ZÄckch.

Mtr

Serie II
ca . d cm breit ,
Doppelspinne
Mtr . 15

Serie III
ca .6cm br . ,fchö-
ne Flletmultcr
Mtr . 25 et

Serie IV
ca 8 cm breit ,neue Muster

Mtr . 35 4

Sehr vorteilhaft !
Klöppel-Spitzen und Einsätze 7c

10 Meter Stfldie «54 » 3 4

Klöppel-
Hemdenpassen CK

Stück 75J DD -»

Stickerei-
Hemdenpassen 7jr

Stüde 1 . 1« /

Cluny- Spitzen und Einsätze 28 -f
Torchon - Ecken u . Quadrate mn cm . . stack 25tf

Valencienne «Spitzen und Einsätze
Stücke zu 11 Meter 1,45 95

iETZ

Modewaren
Kasakwesten \ akmit Berten und Bubikragen • - . 1. 05 1 . 43

Schlupfwesten mit reicher <y c ftFalten - oder Valenctennegamttur • « . Zi JvJ

Jackenkragen moderne , kurze u . 'ypr
halblange Form m . Rlpst vLBatist 95 4 / 3 A

Spachtelkragen sehr modern lür ■* QCrunden Ausschnitt in ivoire u .oekerfarb . I . <30

JabotS zum Anstecken oder mit Steh - i or
kragen , reich garniert » » - . 1,45 R

Morgenhauben oe : .mit schöner Spitzengarnltur . » « 1 .45 -^ 3 's

badlach«
deren

Seidene Kasha-Schals
»Oie große Mode *, in vielen 9 7F \bunten Farben . sst / \J

Für die Hausfrau !
- enthalt

2 Rollen Nähgarn , schwatz u. weiß
2 Rollen Stopftwist , schwz . u . wß .1 Stern Leinebzwlrn
1 Paar Scbuhnestel
1 Brief Sicherheitsnadeln
1 Brief Stecknadeln
3 Dutzend Leinenknöpfe ,6 verschiedene Größen
1 Stück Leinenbana
1 Brief Haarnadeln

zu¬
sammen

y

„ Colosseum
I noch einige Tage täglich 8 Uhr

, £ arum ist’s am Rhein so schön !
4

I r große Lachschlager mit deri besten
ß . , Kölner Hnmorlsten . 5672 |
^ ' ete Plntt erweckt Helterkeltsstftrnte .

für bedUrmee bo
Kricgsbeschldfatc

1 Witwen u..
l.ose 2 M.. It ' tos * . ao ^M

Bad . Geme i nd «-
beamten - hottorie
Lose t M. II Lose . (OM
Porto d. Liste le 26. Pb /
Ziehung 20.

3 Qosatntsjavt »M.
'

89000
111000
! • 9000
tWenS 000^ ? ooo

11000
Losbriefe für wohiiatig«Zweck« mH sofortig « «

Gewinneasxetalono .Porto u. Lot« 20 Pf. empfiehlt
j . siüiwäs,, »Mannheim, 09,11

u. «tte LosvcduaufssteUcn
FostscäecUwtt̂ lTHa iulsnlk
R Zwerg , Brunnert ,A . Kopf Wwe ., K .
Maier , A. Martin ,P . Treiber , L . Weü

Strickwesten
toon 9.80 Mk.

Kindtrkletöebttt
neftridt . billigst

Spezialität : Schwarze
Weste » nach Map

Euglrnnnn
Maschinenstrickerei

Adlcrstr . 4 b. d. Kaiseistr.

RN MM M V « 1 i • 1

Konzerttiaus

COLIt^ RO.^

spricht xu (einem 3i£m

. MIT DEM
KURBELKASTEN

UM DIE
ERDE

^ 31. Oktober bis 4. November täglich 8 Uhr abends
g?‘“lst ag u . Mittwoch auch 4 Uhr nachmittagsnntag , den 1. und Dienstag , den 3. November ,

^ Orvp \r
keine Vorführung

Stu,jj
rkauf '• Musikhaus Müller , Kaiserstraße

Wir f rent ^6 und Schüler gegen Ausweis halbe Preise
ehtn eu!j ?en > die Karten rechtzeitig im Vorverkauf zu“ men , um den Andrang an der Abendkasse
Beg0nj möglichst zu vermeiden

ets machen wir auch auf die Nachmittags¬
vorträge aufmerksam 5891

Ladilches
LandestHesrer
Mittwoch , 28 . Oktober ;

Keine
Vorstellung .

von Mk, 190 an
Katalog wnsoiut

Teilzahlung
Fraoko -Litferang

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschstr .

Das

Vad.Landeslheaier
Karlsruhe Z

hat der Firma Heinrich
« atz , Buch- und Schreib-
warenhandlung , inBrnch -
sal (Telefon 495 ) die Ver¬
mittlung von Karten -
Bestellungen gegen bar
oder Vorzugskarien über¬
tragen . Die Bestellungen
werden von der Firma
Heinrich Katz der Theater¬
kasse übermittelt . Die be¬
stellten Karten werden an
der Abendkasse zur Abho¬
lung bereit gehalten .

Sdilaf -

Arm«
mit groß . 180 cm breitem
Wäscheschrank , weißem
Marmor , itristallspiegel .
9teilig , in Eichen und
Rüstern gewichst , zu nur
M. 650 .-, M. 750 -, Jt . 880 .-
nur beste Verarbeitung .
Uebcrzeugen Sie sich von
der Herstellg. durch einen
unverbindlichen Besuch
mein . Fabrikationsräume .
Jede Garantie . 5888

Pmil Rederle
Möbelfabrik

Dnrlachcr Allee 88 .

KAFFEE BAUER
HIIIIHIIIlllllllllllilllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllflllllll

Heut © Mittwoch . 8 J/* Uhr abends

Grones Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aps dem Programm ; 6,02
Ouvertüre zur Oper La forza

del destino . Verdi
Die Moldau , Symphonische

Dichtung . Smetana
Fantasie aus der Oper Der

fliegende Holländer . . . Wagner
4. Oellokonzert . Goltermann

Solist ; Max Nermesan

Amtliche Bekanntmachungen
lieber das Vermögen der Firma Franz Engel¬

meier, Herren - und Damenwäsche, Textilwaren , in
Karlsruhe i. B., Rüppurrerstr . 12, tuuroe heute am
26. Oktober 1925, mittags 12 Uhr, das Konkursver¬
fahren
Der
wurde zum
forderungen sind bis zum 18. November 1925 bei
dem Gerichte anzumelde«. ES ist Termin auberaumt
vor dem diesseitigen Gerichte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des ernannte « oder die Wahl
eines anderen Verwalters , sowie über die Bestellung
eines GläubigerauSschuffes und eintretendPi Falls
über die in 8 132 der Konknrsordnung bezeichneten
Gegenstände auf Mittwoch, den 18. November 1925,
nachmittags 5 Uhr und zur Prüfung der augemeldeten
Forderungen auf Mittwoch, den 2. Dezember 1925,
nachmittags 5 Uhr. Zimmer 131. Allen Personen ,
welche eine zur Konkursmasie gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasie etwas . schuldig
sind , ist aufgegeben, nichts an die Gemeinschulonerin
zu verabsolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung
auserlegt , voll dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , sür welche sie aus der Sache abgeson¬
derte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 9. November 1925 Anzeige
zu machen. 2120

Karlsruhe , den 26 . Oktober 1926.
« erichtSschreiber de» Bad . Amtsgericht » A l .

Die Möllipsllilg der Schnakenplage betr.
Nachstehend bringen wir die Bestimmungen der

sür die Stadt Karlsruhe erlasienen ortsvolizeilichen
Vorschrift obigen Betreffs vom 16. Februar 19 ll mit
der Aufforderung zur genauesten Beachtung erneut
zur öffentlichen Kenntnis :

8 1.
Die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter

sind verpflichtet, vie in den Kellern , Schuppen, Ställen
u . ähnlichen Räumlichkeiten überwinternden Schnaken
durch Ausräuchern der Räumlichkeiten mit einem ge¬
eigneten Räucherpulver oder durch Abflammen der
Wände - und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise zu der-
Nichten . Die Mieter haben Vie betr . Räume zu frag¬
lichem Zweck zu öffnen.

8 2.
Beim Abflammen ist zur Vermeidung von Feuers -

qefahr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein
Eimer Waffer und ein Reisigbe,en find zum Ablöschen
und Ausschlagen eines etwa entstehenden Feuers de -
reit zu stellen. „ .Wo feuergefährliche Gegenstände lagern , darf
nicht abgeflammt werden .

8 3-
Mit den BernichtupgSarbeiten ist erst zu be-

ginnen , wenn durch öffentliche Bekanntmachung des
Bürgermeisteramts dazu aufgesordert wird . Die
Arbeiten müffen spätestens am lö . Dezember beendet
sein. Sind vie Arbeiten nicht von Erfolg gewesen-so sind sie zu wiederholen bis spätestens lö . Januar
und erforderlichensalls nochmals borzunehmen bis
spätestens 15. Februar , ohne daß eS hierzu einer
amtlichen Aufforderung bedarf .

8 4.
Die Stadtgemeinde ist berechtigt, in den Winter¬

monaten stch von der richtigen Ausführung der vor -

f

Beim städtische » Waseu-
metstcr, Schlachthausstr .17
befinden stch folgende
Fundhunde : 1 Schäfer¬
hundbastard m.,1 Pinscher¬
bastard m ., 1 Dackelbastard
m . u. Schäferhundwelpe m.
Nicht innerhalb 3 Tagenvom Eigentümer abgeholte ,Tiere werden getötet bezw.
versteigert . Ebenda wer¬
den am Freitag , den
20. ds . Mts ., vormittags
11 Uhr . folgende Fund¬
hunde öffentlich gegen bar
versteigert : 1 Rottweiler
m. und 2 Schäferhunde m.

Karlsruhe , 27. Okt. 1925.
Städtische » Schlacht -

_ und Biehhofamt .
geschriebenen Maßnahmen durch besonders dafür be-stellte Personen zu vergewiffern.

8 5.
Soweit die Ausführung bei der Nachschau als

ungenügend erscheint, ist die Stadtgemeinde berech -tigt , die Bermchtungsarbeitcn auf Kosten der Ver¬
pflichteten vornehmen zu lasten. Line besondereGebühr hierfür kann auf Grund eines Gemeinde-
bcschluffes erhoben werden .

8 6.
Der Stadtgemeinde ist e« überlasten , zur Durch,

führung der Maßnahmen besonders hierfür geeignetePersönlichkeiten aufzustellen, die diese Arbeiten ansErsuchen der Verpflichteten und auf deren Kostenvornehmen , soweit nicht die Kosten der Durchführungder Maßnahmen von der Stadtgemeinde selbst über¬nommen werden. .
8 7.

Den mit der Ueberwachung und dem Belltugder borgeschriebenen Maßnahmen betraute » Personen
ist, sofern sie sich gehörig ausweisen. daS Betretenvon Kellerräumiichkeiten znr Erfüllung ihrer Aufgabebei Tage jederzeit zu gestatten . Bevor sie irgend
welche Bertilgungsarbeitcn vornehmen , haben sie je»
doch den Inhaber der Wohnung oder seinen Stell¬vertreter in Kenntnis zu setzen.

8 8-
Weitere Anordnungen können durch da« Be¬

zirksamt getroffen werden ; insbesondere kann die
Anwendung eine? als besonders wirksam erprobten
Vertilgungsmittels angeorduet werden.

8 9.
en werden gemäß 8 87 a
is zu 60 Mk. oder mit Haft bis

zu 14 Tagen bestraft. O.Z . 156
Karlsruhe , den 24. Oktober 1925. 2122

Bezirksamt — Polizeidirektion B.

.Zuwiderhandlunge
P .St . G B. a» Geld bis

Slratzensperre.
In Abänderung und Ergänzung unserer Ver¬

fügung vom 25. September ds . Is . wird folgendesbestimmt :
Aus nachstehenden Straßenstrecken des Amts¬

bezirks Karlsruhe wird der Verkehr mit Fuhr¬werken aller Art während der beigesetzten Zeit zwecks
Herstellung neuer Schotterdecken gesperrt.

1. Landstraße Nr . 13, Karlsruhe »
'
Stuttgart ,zwischen km 6,657 u . 7,900 d . i. bei n. in Grvtzingenvom 27 bis 30. Oktober.

2. KreiSweg Nr . 33, Berghausen -Wöschbach , von
Landstraße Nr . 11 Berghausen -Heilbroun gegen
Wöschbach vom 31. Oktober bis 4. November.

4. Landstraße Nr . 1 Frauksnrt - Basel , vonkm 13,500 bis 14,750 d . i. zwischen Weingarten und .
Durlach vom 13. bis 18. November.5. Dieselbe, km 9,00 bis 9,355 d. i. zwischen
Untergrombach und Weingarten dom 19. bis 20 . Nov.Kleine Verschiebungen in der Zeit der Etndeckungder einzelnen Straßenstrecken können erforderlichwerden . Zutreffendenfalls nimmt die Straßensperre
ihren Anfang mit dem Tag des tatsächlichenArbeiiS-
beginnes^

und^endet am Tage der Fertigstellung der

: 10
2124

O.-Z. 161

betreffenden Straßenstrecke.
"

Zuwiderhandlungen werden gemäß !
R . Skr . G . B . mit Geld oder Hast bestraft

Karlsruhe , den 26 . Oktober 1925 .
__ Bezirksamt Abt. Ha .

Durlacher Anzeigen.
MMMsW -BersaumliW.

Ich berufe hiermit die Mitglieder de? Bürger »»
ausschuffes zu einer Versammlung auf
Freitag , de« 80 . Oktober d».Fs ., nachmittag » « Uhr
in den RathauSsaal .

Tagesordnung wird zugestellt.
Durlach , den 20 . Oktober 1925. 2060

_ Der Oberbürgermeister .

Arbeiter ! Werbet fiir Euere Zettuug !
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Settel « Mittwoch , den 28. Oktober ' 1923T Skr.

• r-HANKOm
PfarinKucI ]

WgettoW
der erste
Waggon

neue
bosnische

große Frucht
80,8b

* 62 *
extra große Frucht

70/75 j

60,Pfd . ' kPsg-

diene
Calamaia

kh -

Kranz-

Speise-
3immcr

eiche, gebeizt, mit schönem
großem Büfett , reicher
Schnitzerei und Kristall -

.sacettverglasung , 7 (eilig ,
M . 870 .— , M . 720 .— , nur
beste Berarbeitg . Ueber-
zeuaen Sie sich von der
Herstellung durch einen
unverbindlichen Besuch
mein. Fabrikationsräume .
Jede Garantie . 5880

Paul Feedmle
Möbelfabrik

Durlacher Allee 88 .

1 MARK - ARTIKELN

Großer Sonderverkauf
Mittwoch bis Samstag

1 Butterdose mit A*ftohrut . 1,00
1 Teekanne mit Bimnen-D*«« . 1,00
1 Kuchenteller . 1.00
1 Gemüseschtissel äJ K’w

; 1.00
1 Mostkrug grao , st«fc 2% im. 1,00
1 Salatschüseei «ad, wet* . 1,00
1 Fleischplatte F<*<xm ae cm 1.00
4 Tassen mit unt. . . ; . 1.00
3 Obertassen gtos, weis . . . 1.Ö0
4 Kinderbecher $ L RT ; IM

Steingut
1 Kinder-Eß -Service b-m 1.00
6 Dessertteller x-rixxt . . . 1.00
1 Handteller mit Dekor . . . 1.00
1 Puddingform Meion # . . . 1.00
1 Auflaufform b»nn . . . . . 1.00
1 Kochtopf mit Deckel .TV . 1.00
3 Teller tief und 3 Tassen 1 .00
2 Fleischplatten oval, weis 1.00
1 Milchtopf 2 Liter, -weifl . . . 1 .00
1 Teigschüssel braun . . . . 1,00

Qlaswanm
1 Compotschale 2« em . , . 1.00
1 Sturaffasche 1^00
1 Blumen - Vase « m beev ljOO
6 Bierbecher giwt . L
6 Likösglftser «Mt ^ ßsJjOÖ
8 Teegllser giMt . . v : 0t 1 .OO
6 Wasserbecher gws ry -rj .00
4 (^oldrandbeoher » < ik « 1.00
f ßutter - und HomgddÖG ZM
1 Zucker- , 2 SaJzsfeetzer 1,00

1 Wassexsehöpfö*
1 SesenfeftnnchenMm » ,
117udelpfanne u cm , .'n 1 .00
1 Qmelettpfanne» °m . | ,00
1 Miiohtopf 1 Liter, gran , . . 1.00
2 Schüsseln vel». so . 22 orn . 1.00
1 Schmetepfanne Msen . . 1.00
1 Fleischtopf is cm , grau . . 1.00
1 Stielkasserolle I8om . . 1.00
1 Waschbecken W om , gtau 1,00

9
s . Mark
w

Wirtschafts-Artikel
12 Kaffeelöffel Aluminium . 1,00
6 Eßlöffel Aluminium . . . . 1 .00
1 Leibwärmer weiabieok . . 1.00
1 Ofengamit . I» 1.00
1 Kehr-u . Kohl .-Schaufel 1 .00
1 Springform » am . . . . 1.00
6 Messerbänke versilbert . . 1.00
1 Backform u . 1 Schnee¬

schläger . 1.00
1 Spirituskocher 1.00

Holz - u.Bürftenwaren
1 Besteckkasten 1 .00
1 Wichskasten bu <*e . . . 1 .00
1 Krauthobel mit 1 Messer . 1.00
1 Salzmetze und 1 LoQdecke . 1 .00
1 Fleischklopfer 1.00
1 Schrubber, 1 VeeckbLrate . 1.00
1 Kokosbesen R. i8-mdi>«rate 1 .00
1 Kokoshandbesen "

rat«
'? 1.00

1 Waschseil 2S Meter . . . . 1.00
2 Putztücher gute Qualität . . 1.00

Diese Artikel sind ein ein¬
maliges Angebot und eignen
sich auch für Vereins-Veran¬
staltungen , Verlosungen usw. KNOPF

taOLichthof
Spezial-Verkauf in

STRICK . WOLKE
Sonderpreise

Zucht - « .Legehühner
beste Legeraste,
lief. b . 2.90 Mt .
an . Preisl . grt .
L. Hellmuth
Unterschüpf ,

Handsls - HocitlGliu ihurfe
Karlsruhe

Wintersemester 1925/26
1. Bürgerliches Recht (Sachenrecht )

Dozent : Oberlandesgerichtsrat D:
Levis

Jeden Dienstag , abends 8 Uhr ; Be¬
ginn 3 . November .

2. Das Verkehrswesen
Dozent : Prof . Dr . Brauer
Jeden Freitag 8 Uhr ; Beginn 6. Nov .

3. Uebnngen aal dem Gebiet der Volks¬
wirtschaftslehre

stattfindend im Anschluß an Vor¬
lesung 2 ; Dozent u . Zeit wie bei 2.

4. Geographie wichtiger Welthandels¬
güter

Dozent : Regierungsrat a . D . Dr . Metz
Jeden Montag 8 Uhr ; Beginn 2. Nov .

5 . A . Die deutsche GroBelsen -lndnstrle
und ihre Bedeutung lür das Wirt¬
schaftsleben

B . Die mechanische Technologie der
Metalle

Zwei Vortragsreihen mit Vorfüh¬
rung von färb . Lichtbildern aus
Hüttenwerken u . Fabrik -Betrieben

Dozent : Prof . Dr . Kessner
Jeden Mittwoch 8 Uhr ; Begiün 18 .

November . 5901
Anmeldungen u . Prospekte bei A . Biele¬
felds Hofbuchhandlung , E . Kundt , J .
Llncks Buchhandlung , Buchhandlung
.Zur Hauptpost “

, Weststadtbuchhandig .
E . Lützerath .

BerchMiiNW
aller Art, in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung , empfiehlt

Weintraub “
52 Sronenfir . 52. Tel . 3747 .

m

Ab Freilag i

Ein Zeitbild in 6 Akten in erstklassiger
Besetzung :

Paul Harfmann * Hella Moja
Arnold Korff / W. Dieglmann
H. Valentin / H . Brausewetter

5892

Residenz-
Lichtspiele

Tfaldsfrafie
© Mte gelbe Bauländer

Speise - Kartoffeln
werden heute und folgende Tage zum AnSnahme-
preis von Mk. 8 .10 per Zentner auSgeladen im

Güterbahuhof , Eingang Rüppurrerstratze .
Brennfleck , Kapeuenstraße 66. 6886

Fleisch ~Verhaut 1
Verkaufe morgen auf dem
Wochenmarkt

'
(Hauptmarkt )

Rindfleisch. . . 90—100 pfg .
Schweinefleisch . . . 140 pfg .

Karl Bommert . 66h

Stnchsertige Oel- u.Lackfarben
Pinsel, Schablonen usw.

empfiehlt «sti

Drogerie Otto Mayer
Wilhelmstr . 20 . Ecke Schützenstr., Telefon 1288 .

Lantcb.
Geboten in der Maxau¬

straße schöne 2 -Zimmer -
wohnung mit Mansarde .
Gesuchtin der Mittel - oder
Südstadtcbensolche . Ange¬
bote unter Nr . 5897 an das
Bolksfreundbüro erbeten .

Eingelrosse«
mehrere

Waggons

Hickl>
sachfifch-

Pfd . 9 Psg-

Pfd . 88 W
_ 5898

jSnrntii-

glanzhell

12

Uhren
Ketten

Brocheo
AnhÄogerj

in reicher Ans* .
ReparstnreB amrjfci

Morgeo *^ ,
, Telefon ^üzeprei .

Piano
ZU DKOlHUrS

die Ihnen den
mOglich mache*1

Lang
Kaisers traflif 167

Salamander-
Schuhhaus.

Fahrrad-Fabrill
sucht

sehr tüchtige
MetaU-

Polierer
sowieEmaillierel

welche ielbstinv'»
Goldfaden ziehe"■
Handdelorierunge'

fertigen könne --
Schriftl . Offert.

der Brauerei MEYER & SÖHNE
zu Riegel im Breisgau.

In Karlsruhe und Umgebung zu
beziehen in Flaschen , Fässern ,
auch in Syphons mit 5 u . 10 Ltr.

durch

Biergrosshandlung
FRITZ , Karlsruhe

Kriegsstrasse 17 Telefon 5311
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